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Hausſchlachtungen.
Tunlichſte Beſchleunigung der Ablieferung von Kartoſſeln.
Milchablieferung an Molkereien.

ZD) Tageschronik
Einberufung des Neichstages.

Solfs Rücktritt bevorſtehend.
Infolge der Enthüllungen Joffes ſoll eine Regierungskriſe

beſtehen.

Die Engländer in Kiel.
Unſere Waffenſtillſtandskommiſſion in Trier interniert?

Foch nimmt an den Verhandlungen teil.
England droht bei Nichterfüllung der Seebedingungen mit

Abbruch des Waffenſtillſtandes.

Graf Czernin über „verpaßte Friedensmöglichkeiten“.
Die Anklagen gegen die rheiniſchen Groß induſtriellen waren

aus den Fingern geſogen. Die Angeklagten ſind aus der Haft
entlaſſen worden.

Erkrankung der Kaiſerin

Die Engländer in Kiel.

Kiel, 11. Dez. Das engliſche Linienſchiff „Herkules“ mit
der Marinekommiſſion der Entente an Bord iſt in Begleitung
von zwei Zerftörern heute Abend in den Kieler Hafen ein-
gelaufen.

Hie Anklage gegen Thyſſen und Otinnes erdichtet.

Dortmund, 11. Dez. Ein Kriminalbeamter aus Ber
lin und ein Mitglied des A. und S.-Rates aus Mülheim waren
heute hier, um die Angelegenheit Thyſſen und Stinnes zu
unterfuchen. Der Urheber der Anſchuldigung, ein Kellner
namens Robert Vörſch, Schriftführer des Sicherheitsausſchuſſes

des A. und S.-Rates Dortmund, hat bei der heutigen Ver
nehmung zugegeben, daß er die Anſchuldigungen er
dich tet hat. Daraufhin wurde Börſchverhaftet.

Haftentlaſſung der Großinduſtriellen.
Berlin, 12. Dez. Die wegen angeblichen Hochverrats

verhafteten Großinduſtriellen ſind auf Anordnung des preußi-
ſchen Miniſteriums des Jnnern heute ſämtlich freige-
Kaſſen worden. Der Wirt des Lokals, in dem die Zuſammen-
kunft ſtattgefunden haben ſollte, hat bekundet, daß bei ihm eine
derartige Konferenz überhaupt nicht ſtattgefunden
hätte. Der Verdacht hat ſich danach nicht aufrechterhalten laſſen.

Die Kuiferin ernſtlich erkragkt.

Haag, 11. Dez. Wie „Het Vaderland“ meldet, iſt die
frühere deutſche Kaiſerin in Amerongen an einem Herz
leidenſehrernſtlicherkrankt. Ein Berliner Arzt wurde
tebegraphiſch nach Amerongen berufen.

Hollands Stellungnahme zur Kaiſerfrage.
Haag, 11. Dez. Jn der geſtrigen Sitzung der Zweiten

Kammer erklärte der Vorſitzende des Miniſterrates Ruys de
Beerenbrouck, die Regierung würde es leichter haben, wenn
der frühere deutſche Kaiſer ſich nicht Holland als Zu
fluchts ort ausgeſucht hätte. Die Regierung wußte, daß
Holland in Schwierigkeiten kommen würde. Jeden
Verſuch, den Aufenthalt des Kaiſers in Holland als unneu-
trale Handlung darzuſtellen, weiſt die Regierung zurück.
Jedes andere Staatsoberhaupt würde auf gleiche Weiſe empfan-
gen worden ſein. Ein eventuelles Anſuchen um Ausliefe-
run g des früheren deutſchen Kaiſers würde auf ſeine Geſetzlich-
keit, auf die beſtehenden Verträge hin unterſucht werden
müſſen. Es iſt auch möglich, daß fremde Regierungen wünſchen
werden, mit Holland wegen eines neuen Aufenthaltes
des früheren Kaiſers in Unterhandlungen zu treten. Die Regie
rung würde nicht abgeneigt ſein, zuzuſtimmen. Die Regierung
behält fich ihre Entſcheidung vor. Gegen etwaige Jntrigen wird
die Regierung ernſtlich auftreten

Kommt der Reichstag?

Scheidemann für die Einberufung.
Berlin, 11. Dez. Das „B. T.“ rechnet mit der Wahr-

ſcheinlichkeit, daß durch die Haltung der Entente die Regie
rung gezwungen werden kann, den Reichstag wieder
einzuberufen, und erwartet einen Beſchluß darüber ſpäte
ſtens im Verlaufe des Donnerstags.

Die Meldung des „B. T.“ wird allerdings vom W. T. B.
als jeder Begründung entbehrend dementiert.

Aus Berlin wird den „L. N. N.“ gemeldet: Der Volksbe
auftragte Scheidemann hat ganz klar für den R e ich s
t a g Stellung genommen, während Ebert und Landsberg
ſich zurückhaltender verhielten. Die Un abhängi
gen im Kabinett ſind gegen jede Mitwirkung des Reichstages
und würden, wenn die Entſcheidung für den Reichstag fallen
ſollte, aus dem Kabinett ausſcheiden. Man glaubt auch,
daß, wenn der Reichstag wirklich einberufen werden wird die
Mitglieder der Unabhängigen Sozialdemokratie zum Pre feſt
ſeinen Verhandlungen fern bleiben werden.

Schon geſtern deutete die „Tägl. Rdſch.“ die Möglichkeit
des Zuſammentritts des Reichstags an. Nur der Reichstag
kann in der augenblicklichen Situation uns noch vetten. Die
Nationalverſammlung liegt zu weit, deshalb muß
der Reichstag wieder erſtehen und der Regierung einen Rück
halt geben, die A- und S.-Räte wirtſchaft entweder
aufgeben oder umgeſtalten und auf geſetzlichen Boden ſtellen
und der Entente damit bekunden, daß Deutſchland fähig
iſt, den Frieden zu ſchließen und die aufgezwungenen
Bedingungen auch zu halten. Die A.- und S.-Räte werden ſich
mit der Regierung damit abſinden müſſen, daß ſich der Reich s-
tag wieder zuſammenfindet, um Deutſchland vor

den ſchlimmſten Gefahren zu bewahren und dem Reich und
feinen revolutionären Einrichtungen einen geſetzlichen Boden zu
geben.

RegierungsKriſe

Die „Tägl. Rdſch.“ teilt mit, daß infolge der Enthüllun-
gen Joffes eine Regierungskriſe entſtanden ſei. Die
„L. N. N.“ wollen das beſtätigen können. Sämtliche bürger-
liche Staatsſekretäre haben ſich geweigert, weiter mit
Haaſe und Barth zuſammenzuarbeiten, und es
fah einen Augenblick lang ſo aus, als ob es zum mindeſten für
Hagſe weiterhin unmöglich wäre, in der Regierung zu bleiben.

Inzwiſchen hat er einen Rechtfertigung sverſuch
unternommen und behauptet, er wiſſe von der ganzen Geſchichte
nichts. Damit wäre die Kriſe vorderhand beigelegt, wenn
nicht Herr Joffe noch weiteres Materiol zur Verfügung ſtellen
kann. Die beiden Volksbeauftragten leugnen nicht, daß
ſie zur Vorbereitung der Revolution Waffen angeſam-
melt haben.

Solfs Rücktritt.

Berlin, 11. Dez. Staatsſekretär Solf hat ſich, wie ver
lautet, am Mittwoch endgültig entſchloſſen, ſein Abſchieds-
geſuch einzureichen. Ueber ſeine Nachfolgerſchaft kann im
Augenblick noch nichts geäußert werden, da der Vollzugsaus-
ſchuß ſich mit dem Abſchiedsgeſuch ſeſbſt noch kaum beſchäftigt
haben dürfte.

Fröhere Nationalwahlen?

Von unſerem Berliner Vertreter wird uns geſchrieben
Jm Reiche iſt verſchiedentlich das Gerücht aufgetaucht, daß

Beſtrebungen im Gange ſind, die Nationalwahlen früher
ſtattfinden zu laſſen. Wie ich dazu erſahre, letzen ſich Scheide-
mann und Ebert nach wie vor dafür ein, daß die Wahlen
ſchon Mitte Januar ſtattſinden; ſie ſind jedoch machtlos,
da es ſich bei der Feſtſetzung der Wahlen auf den 16. Februar
um ein Kompromiß handelt. Während die Sozialiſten ſich für
die. Wahlen Mitte Januar ausſprachen, wollten die Un ab
hängigen erſt von den Nationalliberalen im April etwas
wiſſen. Schließlich kam die Einigung auf den 16. Februar zu
ſtande. Hiervon können die Mitglieder der Regierung Scheide

mannſcher Richtung ncht abgehen und müſſen es dem Kongreß
der A und S.-Räte überlaſſen, den vereinbarten Termin zu
ändern. Man iſt in den Kreiſen der Sozialdemokratie der An
ſicht, daß es auf dieſem am 16. Dezember ſtattfindenden Kon
greß gelingen wird, die Teilnehmer davon zu überzeugen, daß
die Wahlen früher ſtattfinden müſſen, und man hofft,
daß Scheidemanns Arbeit in dieſer Hinſicht von einigen Dele-
gierten aus dem Reiche nachdrücklich unterſtützt wird. Ueber den
Ort, wo die Nationalverſommlung zuſammentreten wird, iſt
man ſich noch nicht ein ig geworden. Meldungen, die be
ſtimmte Städte hierfür nennen, entbehren jeder Begründung.

Polniſches.
Am dritten Tage ſeiner Verhandlungen hat der pol niſche

Teilgebietslandtag die Maske vollends ſollen laſſen und offen
die Rolle einer geſetzgebenden Verſammlung für Preußiſch-Polen
übernommen. Man beſchließt über die Beibehaltung oder Be
ſeitigung der Beamten, ſetzt ihnen Ueberwachungsorgane zur
Seite, beſchließt über die Lebensmittelausfuhr und die Poloni-
ſierung der Schulen. Kurz man regiert. Und was ſich bei uns
ſönſt Regierung nennt, läßt das mit verſchränkten Armen ge
ſchehen. Natürlich wird man dieſe Beſchlüſſe nun auch durchzu
führen verſuchen, wird die Beamten zwingen, polniſch zu lernen
und wird die Schulen poloniſteren. Solcher Willkür ſind die Be
amten und Lehrer ſchutzlos ausgeliefert. Die Regierung hat
anſcheinend keine Neigung, ihnen dagegen Schutz zu gewähren.
Die deutſche Bevölkerung wird vielleicht nicht überall bereit ein,
ſolche polniſchen Uebergriffe widerſtandslos über ſich ergehen
zu laſſen. Und da kann es leicht zu Zuſammenſtößen kommen.
Die Polen ſind auch dafür gerüſtet. Es iſt kein Zweifel mehr
möglich, daß ſie polniſche Regimenter gebildet haben. Aus Ur-
laubsſcheinen polniſcher Landſturmleute in Poſen hat ſich das
unwiderleglich ergeben. Auf welchen militäriſchen Schutz aber
dürfen die Deutſchen rechnen

Am zweiten Verhandlungstage hat der Landtag die „Rück
gabe aller von Polen ſeit jeher bewohnten Gebiete“ und die
„Wiedergutmachung des durch die Teilung Polens dieſem zuge
fügten Unrechts“ gefordert. jeher“ iſt ein reichlich unbe-
ſtimmter Begriff. Geſchichtlich wird ſchwer ſeſtzuſtellen ſei
welche Gebiete die Polen „ſeit jeher“ bewohnt haben. Aber
auch der darauf begründete Anſpruch erſcheint uns nicht gerechs
fertigt. Sonſt könnten ihn ja auch die Jndianer gegen di
weißen Amerikaner erheben. Es iſt recht bezeichnend, daß der
Landtag die Wilſonſche Wendung von den „Ländern, die von
einer unzweifelhaft polniſchen Bevöfferung bewohnt ſind nicht
übernommen hat. Er muß in ihr doch wohl eine zu ungünſtige
Grundlage für ſeine Anſprüche ſehen. Was nun das „durch
die Teilung Polens dieſem zugefügte Unrecht“ angeht, ſo iſt
nicht abzuſehen, weshalb gerade dieſes wiedergutgemacht werden
ſoll und nicht das 1466 dem Orden durch Polen zugefügte An
recht. Das „Unrecht“ von 1772 iſt übrigens durch den polniſchen
Reichstag genehmigt worden. Es kann alfo ein wirkliches Un
recht wohl kaum geweſen ſein. Denn ſonſt hätte ſich doch wen g
ſtens eine Stimme im polniſchen Reichstage dagegen erhoben.
Man weiß ja, daß dieſe genügt, den Beſchluß zu verhindern.
Für Preußen war damals ein vechtlicher Anl uß. gegen olen
vorzugehen, ſchon dadurch gegeben, da dieſes ſeine Neutralitäts-
pflichten im ſiebenjährigen Kriege gröblichſt verletzt hatte inde
es den ruſſiſchen Heeren den Durchzug gewährt und Standquar-
tiere gegeben hatte.

Das höhere Recht aber konnte Preußen der unglaublichen
Miß wirtſchaft entnehmen, die in Polen herrſchte Jn einem
Bericht aus dem Jahre 1774 vergbeicht der engliſche Ge andte
in Warſchau die Mitglieder des polniſchen Reichstages mit einer
Räuberbande. Sie wieſen ſich Jahrgelder, Staroſteien. Erb
güter und jede Art von Einnahmen auf beiſpielloſe Weiſe und
auf Koſten der unglücklichen Republik an. Wörtlich ſagt er-
„Hier iſt ein ſolcher Mangel an Tugend und Ehre, ſolch eine
Verderbnis, ja ſolch eine Umkehrung der Rechtspflege daß wie
mand, der es nicht ſieht, ſich davon einen Begriff machen kann.
War es wirklich ein Unrecht die polniſche Bevölkerung von er
ſo vewrotteten Adelsherrſchaft zu befreien Sie hat es nicht als
ein ſolches empfunden. So lange die Erinnerung an die früheren
Zuſtände noch in ihr lebendig war, hat ſie die geordnete und ge
rechte preußiſche Herrſchaft vielmehr als einen Segen anerkannt.

Freilich die Schwächlichkeit und Zielloſigkeit der inneren
Politik Preußens auch gegenüber den Polen hat auch Hier un t
Mithilſe von Prieſtern und Sozialiſten einen Herd der Unzn
friedenheit und Unruhe gezüchtet, der den Feinden des u
tums heute den willkommenſten Hintergrund zu einem dreiſten
Raubzug auf preußiſchdeutſches Gebiet liefert. i
Zeit, daß ſich ſo etwas wie eine Regierungsmacht in Berlin
tätigt, die ſich entſchloſſen und imſtande zeigt, allen Spitzbuben
energiſch auf die Finger zu ſchlagen, die ſich Deutſchlands un
gkückſiche Lage dreiſt zunutze machen wollen

Es iſt die höchſte
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Die Maſchinengewehre in den Etrahen von Verlin.

Der „Volksbeauftragter Scheidemann hat bekanntlich in einer
Verſammlung erklärt, er ſehe die jetzige Wirtſchaft keine acht Tage
mehr an. Die Erläuterung zu dieſer „Wirtſchaft“ lieferte ein andrer
ſozialdemokratiſcher Redner, der ausführte, es ſei ein unhaltbarer Zu
ſtand, daß bewaffnete Banden die Stadt Berlin durchzögen, gebildet
von Deſerteuren und Leuten, die draußen nicht den Mut hatten, zu
ſchießen, ihre Kameraden feige im Stich ließen und nun das friedliche
Volk terroriſierten. Entweder ſeien dieſe Banden zu entwaffnen, oder
aber die Regierung müſſe die Bürger mit Waffen verſehen. Jn einer
dritten Verſammlung betonte ein Sozialdemokrat, nicht einmal
die Hohenzollern hätten mit Maſchinengewehren auf
das Volk geſchoſſen; das ſei erſt jetzt unter der Revolution
Mode geworden. Jn der Tat gehört dieſe Erſcheinung zu den „Er
rungenſchaften“ der Novemberereigniſſe. Denn alle dieſe Aeußerungen
geben nur ein zutreffendes Spiegelbild der Wirklichkeit,
die zurzeit in der Reichshaupiſtadt herrſcht. Welches Geſchrei wurde
früher von der ſozialdemokratiſchen Preſſe erhoben, wenn einmal von
der Schutzmannſchaft Angriffe von Tumultuanten mit der Schuß
waffe abgewehrt oder wenn auf einen flüchtenden Verbrecher geſchoſſen

wurde! Heute trilt gleich das Maſchinengewehr in Tätigkeit, ob dabei
friedliche Straßengänger oder Bewohner der Nachbarhäuſer mitgetrof

fen werden oder nicht. Heute ziehen Liebknecht und Roſa Luxemburg
mit ihren bewaffneten Banden unter Mitführung von Maſchinenge-
wehren durch die Straßen von Berlin, entwaffnen die „Sicherheits
beamten“ und „beſchlagnahmen“ in höchſt gewaltſamer Weiſe in der
Reichskanzlei, im Hauſe der Volksbeauftragten ſelbſt die dort auf
geſtellten Maſchinengewehre. Ueber die Schuld an dem blutigen
Freitag, der Schießerei am 6. Dezember, ſtreiten ſich die verſchiedenen

ſozialiſtiſchen Gruppen noch herum; was wäre aber wohl an dem
„Demonſtrationsſonntag“ geſchehen, wenn ſich die Sicherheitswachen
den Gewalttätigkeiten der SpartakusLeute ernſtlich widerſetzt und
von den Maſchinengewehren Cebrauch gemacht hätten

Von den Rednern in den Verſammlungen der Sozialdemokratie
Scheidemann 'ſcher Richtung iſt am Sonntag auf das beſtimmteſte
vrſichert worden, die Regie rung werde dieſem Treiben Einhalt
tun, mit aller Entſchiedenheit zugreifen, und für Ordnung und
Sicherheit ſorgen. Man merkt nur von alledem nichts.
Liebknecht rühmt ſich, daß er und ſeine Leute die Macht in Händen
hätten, das „ganze Neſt“, das heißt die geſamte Regierung aus und
aufzuheben. Er fährt Ungeniert ſeine Maſchinengewehre in Berlin
ſpazieren und vermehrt die Zahl durch gewaltſame Aneignungen.
Niemand wagt ihm entgegenzutreten. Wir haben bisher wohl von
einer Entwaffnung friedſamer Bürger geleſen, aber
nichts von einer Enkwaffnung Liebknechtſcher Ban-
den. Wir haben wohl von Bemühungen des „Volksbeauftragten“
Barth und Genoſſen gehört, die Entwa fnung der nach Berlin kom-
menden Trupp en zu bewerkſtelligen, aber nichts von einer Be
ſchlagnahme der im Beſitz der Spartakus- Leute befindlichen
Maſchinengewehre, Gewehre, Handgrangten und ſonſtigen Mordwerk

uge. Es wird von der Regierung beredte Klage geführt über die
rſchleuderung von Staatsgut. namentlich von Heeresgerät. Ge

hören die Waffen der Liebknechtbanden nicht auch zum Heeresgerät
Sie ſind zum allergrößten Teile den Soldaten abgenommen, geſtohlen
worden, ſo weit ſie nicht mit dem Gelde der ruſſiſchen Bolſchewiſten
angeſchafft find.

Wie lange ſoll dieſes Treiben noch dauern, dieſe Vergewaltigunder Reichshauptſtadt, die den dunklen Elementen im Lande nen
Antrieb zur Nochahmung bietet und durch Verzögerung des Zu
ſammentrits der Rationolverſammlung das ganze Rei in die
ſchlimmſte Gefahr bringt. Die Regierung wagt es anſcheinend
gar nicht, wirklich feſt zuzupacken. Das deutſche Bürgertum aber
richtet die ernſte Frage an die gegenwärtige Regierung: Wie lange
noch

d

Unſtimmickelt zwiſchen Regierung und Vollzugsrat.

Bon unſerem Berliner Vertreter wird uns geſchrieben:
Wie ich wiederholt mitteilte, herrſcht zwiſchen Regierung

und Vollzugsrat eine gereizte Spannun g die auch
nicht dadurch beſeitigt iſt, daß der Vollzugsrat jetzt den Beſchluß
der Regierung anerkennt, daß die Sowjet Vertreter dem Kon
greß der A. und S.-Räte in Berlin fernbleiben ſollen. Der
Vollzugsrat fühlt ſich aufs neue dadurch in den Hin-
tergrund gedrängt, daß er zu den Veranſtaltungen für
die in Berlin einrückenden Truppen gar nicht gehört wurde, und
die Regierung eigenmöächtig alle Anordnungen traf. Auch der
Eid, den die Führer für die Regierung ablegten, wird vom Voll
zugsrat beanſtandet, weil ſich der Vollzugsrat der Regierung
gleichberechtigt anſieht und durch den einſeitigen Eid eine
Zurückſetz ung fühlt. Neuerdings hat ſich hierzu noch die
Haltung der Regierung geſellt anläßlich der Verhaftung
eines Offiziers die vom Vollzugsrat angeordnet worden
war. Dieſe Verhaftung wurde durch die Regierun g wieder
aufgehoben, obwohl der Vollzugsrat weiter den Stand-
vpunft einnimmt, daß die Verhaftung berechtigt geweſen ſei. Jn
den Kreiſen der Unabhängigen und Spartakusgruppe nutzt man
dieſe Differenzen aus und verſucht ſie zu vertiefen.

Berlin, 11. Dez. Als Rechtsvertreter des im Hotel Briſtol
verhafteten Dr. Sack teilt Rechtsanwalt Dr. Pfluge in der „Voſſ.
Zig.“ mit daß eine irgendwie geartete ſtrafbare Hand
ung des Dr. Sack nicht vorliegt; er wird aber gleichwohl in
ſogenannter Schutz haft gehalten, obgleich hierfür nach Auf-
hebung des Belagerurgszuſſandes keine rechtlichen Un-
ter lagen gegeben ſind. Beſchwerde hierüber iſt bei dem Rat
der Volksbeguftragten bereits erhoben worden. Auffklärungen
über die Gründe des geſetzwidrigen Einſchreitens, die auf
parteipolitiſchem Gebiete liegen, werden folgen.“

Hie Finanzen der J.- und G.-Räte.
Die Gefahr des ſchlechten Rufes, der aus der bisherigen finan

giellen Wirchaft für die A- und S.-Räte zu erwachſen droht. be
ſpricht Dr. A. Hofrichter im „Vorwärts“. Er fordert, daß die
Näle die gute Gewohnheit des alten Regimes übernehmen, jeder Ver
ordnung, die das Reich finanziell belaſtet, einen Koſten voran-
Ich lag beizugeben. Es wäre verfehlt, die Finanzkontrolle der auf
den 16. Dezember einberufenen Geſamttagung der Räte vorzubehalten,
der es an Zeit und wohl auch an Uebung zur Prüfung aller Rech-
nungen fehlen werde. Darum ſchlägt Hofrichter vor, mit dieſer Auf
gabe die Oberrechnungskammer in Potsdam zu be-
trauen, die der Nationalverſammlung in gebundener Friſt Bericht
zu erſtatien hat und ihr allein verantwortlich iſt. Ein nachahmens-
wertes Beiſpiel hat der Magdeburger A- und S.-Rat ge-
geben. Dieſer Rat hat bis Anfang Dezember ganze 6000 Mk. bean
ſprucht, durch ſeine hervorragende Tüchtigkeit aber dem Reiche Werte
in der Höhe von ſage und ſchreibe ungefähr einer Milli-
arde gerettet, Werte, die von pflichtvergeſſenen Soldaten ent
weder als herrenloſes Gut zurückgelaſſen wurden, oder die von ge
wiſſenloſen Schiebern geſtohlen zu werden drohten. Dieſer Erfolg
iſt um ſo höher zu veranſchlagen, als die Rettung dieſer Werte für das
Reich zum Teil nur unter Lebensgefahr der überwachenden Mitglie-der dieſes vortrefflichen Rates gelingen konnte.

England droht mit Abbruch der Verhandlungen

Sie haben ſich „geſund gemacht“.
Vor kurzem fuhren, ſo wird dem „B. L.A.“ von zuverläſſiger

Seite berichtet, in einem Abteil 1. Klaſſe von Bitterfeld nach
Berlin eine Anzahl Soldaten der Armee Scholz. Es entſpann ſich
ein Gefpräch darüber, wie ſich die einzelnen geſund gemacht
hätten. Sie kramten ihre Geldbehälter heraus, und da hatte der eine
200 000 Mark in barem Gelde bei ſich. Auf eine Frage
der Kameraden: woher? ſagte er „Jch habe doch 9 Waggons
Stiefel verkauft.“ Die anderen hatten ebenfalls beträchtliche
Summen bei ſich. Die geringſte war 40 000 Mk.

Nun wird man fragen, warum der ſtille Beobachter nicht an der
nächſten Station die Leute feſtnehmen ließ. Die Antwort iſt einfach:
Es gibt in Deutſchland in der Bewucherung keinen Rechts zu
ſtand mehr, und der Unbeteiligte konnte nicht wiſſen, ob er an der
„Aufrechterhaltung der Ordnung einen Rückhalt haben würde. Er
hätte als „Kapitaliſt“ in die übelſte Lage kommen können und froh
ſein müſſen, mit dem Leben davonzukommen. Jn den Weinwirt-
ſchaften Berlins wechſeln einfache Soldaten die Tau-
ſend-Markſcheine, als ob es gar nichts wäre,' Wo bleibt da
die Kriminalpolizei, die in geordneten Verhältniſſen Aus
kunft über ſo vielen Geldes verlangt hätte

Reichsregierung und Kriegsminiſterium erlaſſen unterm 8. De
zember einen Aufruf gegen den unrechtmäßigen Verkauf von Heeres
gut und kündigen ſchwerſte Beſtrafung an. Das ſind vor-
läufig nur Worte. Wo bleiben die Taten, d. h., wo ſind die
ausführenden Organe? Nicht Millionen, wie der Aufruf
ſagt, nein Milliarden ſind dem Reiche durch ſolche Verkäufe
ſchon verlorengegangen.

Wie die Spartaknſſe ihre Leute zu ködern ſuchen.
Verlin, 11. Dez. Jn der „Voſſ. Zig.“ ſchreibt ein Soldat: Beim

Verlaſſen des Bahnſteiges bat ich einen Ziviliſten um Auskunft.
Darauf machten ſich zwei Herren an mich heran und boten mir 60
bis 70 Mark täglich Verdienſt, wenn ich für die Sparta-
kusſache arbeiten wolle. Es iſt mir ein Bedürfnis, der Bevölke
rung mitzuteilen, auf welche Weiſe die Liebknechtgruppe für eine
Gegenrevolution Stimmung macht. Als Soldat von ſozialiſtiſchen
Grundſätzen verurteile ich namens vieler Kameraden dieſe Vorberei
tung zum Bürgerkrieg.

Foch bei den Trierer Verhandlungen.

Abſchließung der deutſchen Abordnung.

Trier, 12. Dez. Die deutſchen Delegierten der Waffen-
ſtillſtands- Kommiſſion ſind nunmehr ſämtlich in Trier angekom-
men. Vei der Ankunft war der Hauptbahnhof durch amerika-
niſche Truppen abgeſperrt. Die Kommiſſionsmitglieder ſind
ſtrengſtens interniert. Niemand hat zu ihnen Zutritt. Die
Vertreter der Alliierten ſind noch nicht angekommen. Seute wird
Marſchall Foch in Trier eintreffen.

England ſucht einen Vorwand.
Eine unverſchämte Lüge.

Hamburg, 11. Dez. Der britiſche drahtloſe Dienſt ver
leitet folgende Meldung: Die gegenrevolutionäre Ve-
wegung bedroht Berlin mit einem Bürgerkrieg, der, wie be
hauptet wird, außerordentlich blutig ſein würde. Das Volk
verlangt daher die Unterſtützung der Alliierten und die Aus
dehnung der Beſetzung Deutſchlands nach Berlin.

Berlin, 11. Dez. Die Verhandlung mit der britiſchen
Kommiſſion in Wilhelmshaven laſſen erkennen, daß Milde-
rungen nicht zu erreichen ſind. Der engliſche Admiral
verlangt u. a., daß bis zum 27. 12. ſämtliche Veſatzungen von
den außer Dienſt geſtellten Schiffen inter niert werden, bis
auf Jnſtandhaltungskommandos. Bei einer Vorbeſprechung
über die Uebergabe der internierten Ententeſchiffe hat die eng-
liſche Kommiſſion gedroht, die Waffenftillſtandsverhandlungen
abzubrechen, wenn nicht eine glatte Abwickelung gemäß
den in den Kommiſſionsverhandlungen feſtgeſetzten Anordnun
gen erfolgt.

Pelgiſche Plünderer in Aachen.

Amſterdam, 11. Dez. Wie die ſozialdemokratiſche Zei
tung „Het Volk meldet, haben am Sonntag Abend belgiſche
Soldaten in Aachen ſchwere Ausſchreitungen be-
gangen. Sie plünderten Kaufläden, mißhandelten Bewoh-
ner und erſt achen einen Juwelier. Franzöſiſche Soldate
ſtellten die Ordnung mit Waffengewalt wieder her.

Ehrenbezeugung für die Engländer in Köln.

Köln, 11. Dez. Laut der „Köln. Ztg.“ gelangten heute
vormittag die vom Oberbefehlshaber der britiſchen Armee be
ſohlenen Anordnungen zum Aushang. Sie lehnen ſich im
großen und ganzen an die vor einigen Tagen in Düren erlaſſe
nen Beſtimmungen an. Die Benützung von Fern ſprechern
iſt unterſagt und muß in ganz beſonderen Fällen nachgeſucht
werden. Jede männliche Perſon hat britiſchen Offi-
zieren gegenüber und beim Spielen der britiſchen National-
hymne eine Ehrenbezeugung zu erweiſen. Ziviliſten
müſſen den Hut ab nehmen. Nichtbefolgung dieſer An-
ordnung wird beſtraft.

Brutales Vorgehen der Franzoſen in Lothringen.

Stuttgart, 11. Dez. An hieſiger militäriſcher Stelle
iſt ein Bericht von Flüchtlingen des A. und S.-Rates in Metz
eingegangen, aus dem folgendes hervorzuheben iſt:

Jn Metz und ganz Lothringen internierten die Fran
zoſen alle männlichen Perſonen, deren Eltern nicht vor 1870
in Lothringen gewohnt haben. Soweit bekannt, ſind allein von
Metz 380 Offiziere und 6000 Mann nach Nancy geſchafft
worden, von wo ſie weiter nach Nordfrankreich gebracht werden
ſollen. Die Bevölkerung iſt ohne Kohlen, da alle Vorräte weg-
geſchafft ſind. Sämtliche Denkmäler ſind von ihren Sockeln
unter Veihilfe von franzöſiſchen Offizieren und Prieſtern her
untergeholt worden. Die Denkmäler wurden ſoviel als
möglich zerſtört.

Amerika gegen die Annexion linksrheiniſchen Gebietes.

Der Korrefpondent der „Telegraphen-Union“ erfährt von
unterrichteter amerikaniſcher Seite, daß Amerika unter keinen
Umſtänden der Forderung Englands und Frankreichs auf
Annexion von linksrheiniſchen deutſchen Gebieten
zuſtimmen werde. Die Vereinigten Staaten könnten angeſichts
des äußerſt annexioniſtiſchen Gebahrens ihrer kontinentalen Alli-
ierten auf keinen Fall der von England verlangten Ab-

Eugliſchamerikaniſche Auseinanderſetzungen übdie Freiheit der Meere. 3 4
London, 11. Dez. „Daily Expreß“ hört, daß zwiſchen

Großbritannien und den Vereinigten Staaten
informatoriſche Beſprechungen über die Freiheit der
Meere im Gange ſind, bei denen Wilſon konkrete Vorſchläge
mwachte, die den Forderungen Englands bezüglich des Rechte
der Durchſuchung und des Blockadegeſetzes gerecht werden.

„Bern, 11. Dez. Wie der Berichterſtatter der „Morning-
poſt“* aus Waſhington meldet, hielt Kingsley, der Leiter
der New orker Lebensverſicherungsgeſellſchaft, eine Aufſeher
erregende Rede, vorin er fagte, England werde niemals Wilſons
Lehre von er Freiheit der Meere annehmen und ſehr
ernſte Mefſnungsverſchiedenheiten auf der Friedens
konferenz würden die Folge ſein. Man beginnt ſchon Vergleiche
anzuſtellen er d Stärke der beiderſeitigen Flotten. Kingsler
fügte et der frühere Wettkampf zwiſchen Deutſchland und
Englat e Herrſchaft zur See würde ſich zwiſchen Amerike
und C wiederholen.

Englands Verſchuldung bei Amerika.

London, 11. Dez. Reuter. Churchill ſagte in einer Rede,
die er in Dundee über finanzielle Fragen hielt, unter anderem:
England ſei an die Vereinigten Staaten ſchwer
verſchuldet. Es habe für 400 Millionen Gold und 800
bis 1000 Millionen Wertpapiere nach Amerika geſchickt. Die
Zins zahlung für die Schulden und der Zinsverluſt für die Wert
papiere würden während der folgenden Jahre für England eine
ſehr ernſte Bürde ſein.

Lebensmittel für die Mittelmächte unterwegs.

Genf, 11. Dez. (Priv.-Tel.) Aus New York wird ge
meldet: Jm Hafen von Boſton iſt mit der Verladung der Lebens-
mittelſchiffe für die Mittelmächte bereits begonnen worden. Man
erwartet den Auftrag Wilſons zur Abfahrt aus Paris, wo die
Entſcheidung über die dem Feinde zu liefernden Lebensmittel
und Rohſtoffe fallen wird. Den Präliminarfrieden, wenn es zu
einem ſolchen bei den inneren Zuſtänden Deutſchlands kommt,
erwartet man für Anfang Januar.

Czernin enthülſt!

Wien, 11. Dez. Graf Czernin hielt heute nachmittag
vor Politikern und Zeitungsvertretern eine große Rede, in der er
von manchen bisher unbekannten Dokumenten von hiſtoriſcher
Bedeutung Mitteilung machte. Einleitend ſagte Czernin, die
Oeffentlichkeit habe ein Recht, zu erfahren, war um wir den
ſo heißerſehnten Frieden nicht erhalten konnten, ob
und wo ein Verſagen vorlag.

Czernin führte im einzelnen u. a. aus: „Jmmer und immer
wieder brauchten wir die deutſche Hilfe. Jn Rumänien,
in Serbien und in Rußland haben wir gemeinſam mit den
Deutſchen geſiegt. Wir waren in der Lage des verarmten Ver
bündeten, welcher von der Güte des reichen Vetters lebt. Jn
zweiter Linie war unſere Abhängigkeit begründet durch den
Stand unſeres Ernährungsweſens. Trotz dieſer Ab
hängigkeit blieb der einzige Weg, zum Frieden zu gelangen,

Deutſchland zu bewegen, einen Frieden
mit Opfern zuſchließen.

Jch glaube, daß es einen einzigen Moment in der Geſchichte
dieſes Krieges gegeben hat, in welchem eine Friedens
Demarche wirklich ſehr hoffnungsvoll ſchien. Das
war nach der Schlacht von Gorlice. Damals, als die
ruſſiſchen Armeen zurückfluteten, als die ruſſiſchen Feſtungen wie
die Kartenhäuſer fielen, bereitete ſich bei manchem unſerer
Feinde eine Veränderung der Pſyche vor. Jch war damals noch
Geſandter in Rumänien. Majoreſcu war nicht abge-
neigt, ſich aktiv auf unſere Seite zu ſtellen.

Jch will nicht poſitiv behaupten, daß es in dieſem oder einem
anderen Falle möglich geweſen wäre, den Frieden zu erreichen.
Jch behaupte nur ganz poſitiv, daß, ſolange ich im Amte war,
ein

Verzichtfrieden für Deutſchland uns das
Maximum des Erreichbaren

dargeſtellt hätte. Die Zukunft wird beweiſen, welche über.
menſchlichen Anſtrengungen wir gemacht haben, um Deutſch
land zur Nachgiebigkeit zu veranlaſſen.

Wenn ſie alle mißlangen, ſo lag die Schuld nicht
an dem deutſchen Volke, auch meiner Anſicht nach nicht an dem
deutſchen Kaiſer, ſondern ſie lag bei den führenden
deutſchen Militärs, welche eine ſolch unermeßliche
Machtfülle an ſich geriſſen hatten. Von Bethmann bis Kühl
mann wollten alle in der Wilhelmſtraße den Frieden, aber ſie
konnten nichts erreichen, weil

die Militärpartei jeden ſtürzte,
der anders handeln ſuchte. Die deutſchen Militärs hatteneine Meachtfnlle erreicht, wie ſie tatſächlich ſelten in der Geſchichte

iſt, und welche in ihrer Seltenheit nur durch die Schnelligkeit
ihres furchtbaren Zuſammenbruches übertroffen wurde.

Es iſt nicht die Schuld, aber jedenfalls keine Entſchuldigung

natur in ganz Deutſchland war, und daß er dadurch
die ganze Politik auf das Militär geleitethat. Ein großer Patriot war Ludendorff, der nichts für ſich,

ſondern nur das Glück Deutſchlands wollte. Aber er
hatte das Unglück, die ganze Welt nur durch Potsdamer
Brillen zu ſehen und jeden Friedensverſuch zu verwerfen, der
keinen Siegfrieden brachte. Jm April 1917, alſo vor anderthalb
Jahren, überreichte ich Kaiſer Karl ein

Expoſe,
welches von ihm dem Kaiſer Wilhelm geſchickt wurde, mit
dem Bemerken, er teile meine Auffaſſung.

Dieſes Expoſee, das Czernin wörtlich verlas, hatte folgende
weſentlichen Stellen: „Es iſt vollſtändig klar, daß unſere militä
riſche Kraft ihrem Ende entgegengeht. Wenn ich
auch hofſe, daß es gelingen wird, auch die allernächſten Monate
durchzuhalten und eine erfolgreiche Defenſive durchzuführen, ſo
bin ich mir doch vollſtändig for darüber, daß eine weitere
Winterkampagne vollſtändig ausgeſchloſſen iſt

mit anderen Worten, daß 7 T oder Herbſt un
jeden Preis Schluß gemacht werden muß.be „Jch glaube T beißt es in dem Er oſee weiter, „daß
die inſerne Situation in Deutſchland weſentlich anders ſteht als
hier, mir fürchte ich, daß man ſich in Verlin

in den militäriſchen Kreiſen gewiſſen
Täuſchungen hingibt.

Ich habe die feſte Ueberzeugung, daß auch Deutſchland,
rüſtung beipflichten. genau wie wir, am Ende ſeiner Kräfte angelangt iſt.

für General Ludendorff, daß er die einzige Kraft
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Ich bin feſt davon durchdr daß, wenn Deutſchland vere voll en welle fähren, ſich im
Jnnern des Reiches ebenfalls Umwälzungen ergeben Th
werden, welche mir viel ärger erſcheinen als ein von den
Monarchen geſchloſſener ſchlechter Friede. Wenn die
Monarchen der Zentralmächte nicht imſtande ſind, in den nächſten
Monaten Frieden zu ſchließen, dann werden es die Völker
über ihre Köpfe hinweg machen, und dann werden die
Wogen der revolutionären Vorgänge alles hinwegſchwemmen.
wofür unſere Brüder und Söhne heute noch kämpften und

Deutſchtſcheſchiſcher Warenaustauſch.

Dresden, 11. Dez. Zwiſchen der deutſchen und der tſchech o
flowakiſchen Regierung iſt eine proviſoriſche Vereinbarung
über eine Reihe dringender Fragen getroffen worden, die zunächſt
bis zum Abſchluß des Friedens Geltung haben ſoll. Die Haupt
beſtimmungen lauten:

1. Deutſchland liefert der tſchecho-ſlowakiſchen Republik mona
lich 10 000 Tonnen Steinkohlen und Koks, wovon mindeſtens
7500 Tonnen in Steinfohle geliefert werden ſollen. Die Regierung
der tſchechoſlowakiſchen Republik ſtellt dafür monatlich 70 000 Ton
nen Braunkohle Deutſchland zur Verfügung.

2. Die tſchecho-ſlowakiſche Republik wird die Ausfuhr von monat
lich mindeſtens 50 Tonnen Marmelade und 50 Tonnen Pflau-
menmus nach Deutſchland geſtatten. Soweit zur Ausfuhr verfüg-
bare Mengen getrockneten Obſtes vorhanden ſind, will die
tſchecholowakiſche Republik der Ausfuhr nach Deutſchland kein Hin
dernis in den Weg legen.

3. Die Regierung der tſchechoſlowakiſchen Republik wird die
Ausfuhr von Koalin und Graphit nach Deutſchland nicht be
hindern

4. Desgleichen ſoll die Ausfuhr von Grubenholz nach
Deutſchland keinen Einſchränkungen unterliegen.

5. Die tſchecho-ſlowakiſche Regierung wird monatlich mindeſtens
26 Waggons Hartblei zur Ausfuhr nach Deutſchland freigeben.

6. Die deutſche Regierung wird die Lieferung und Ausfuhr
von Maſchinen und Maſchinenteilen, ſowie Erzeugniſſe der elek
triſchen Jnduſirie freigeben.

7. und 8. Die deutſche Regierung iſt bereit, der tſchecho-ſlowa-
kiſchen Republik tunlichſt große Mengen von Chemikalien ab-
zugeben.

9. Unter der Vorausſetzung einer weſentlichen Hebung der der
zeitigen Kaliproduktion wird die deutſche Regierung bereit ſein,
der ſſchechoſlowakiſchen Republik eine entſprechende Menge von Kali
für die Frühjahrsdüngung abzugeben.

10. Die deutſche Regierung ſagt eine wohlwollende Prüfung
der Frage der Ausfuhr von Karbid, Zink und Aluminium zu.

Beide Teile erkennen grundſätzlich an, daß die wechſelſeitige Durch
fuhr der in dieſem Uebereinkommen erwähnten Waren möglichſt wenig
gehindert werden ſoll.

Heimkehr aus Finnland.
Danzig, 11. Dez. Die beiden engliſchen Hüfskreizer

„Coventry* und „Centaur“ haben heute mittag den Danziger
Hafen verlaſſen. Zu gleicher Zeit traf der berühmte Hilfskreuger
„Möwe“, von Libau kommend, mit Truppen und Flug
zeugen an Vord im Hafen von Neufahrwaſſer ein. Morgen
werden größere Transporte der deutſchen Truppen aus
Finland erwartet.

Aus Stadt und Umgebung
Was gibt es an Lebensmitteln

Noßfleiſch- und FleiſchwarenVerkauf: Am 13. Dezember 5 -11 und
2—5 Uhr bei Hoffmann, Brühl 6 ſowie 10--12 und 2—-5 bei
Naundorf, Obere Breiteſtraße und 2——5 Uhr bei Möbius, Tiefer
Keller.

Mager- und Buttermilch-Verkauf: Am 13. Dezember bei Frahnert,
Vogel, Konſum Lauchſtedterſtraße und Schulz.

Ausgabe von 45 Gramm Margarine in ſämtlichen Butterſtellen.
Fleiſchverkauf auf der Freibank: Am 15 Dezember, vormittags von

8—-11 Uhr.

Keine Veſchlagnahme der Kartoffelbeſtände für den A. und S. Rat
Landrat und Arbeiter und Soldatenrat geben bekannt, daß eine

Beſchlagnahme der Kartoffelbeſtände durch den A und S.Rat nicht
erfolgt iſt und daß ſämtliche Kartoffeln genau wie früher
an den zuſtändigen Kommiſſionär des Kreiſes ſchleu-
nigſt abgeliefert werden müſſen.

Die Nationierung für Zucker bleibt beſtehen.

Ebenſo wie für alle bisher rationierten Lebensmittel beſteht auch

die Rationierung für Zucker unverändert weiter.
Zucker darf daher nur auf Marken verkauft und entnommen
werden. Darüber, ob und inwieweit infolge Freiwerdens von Zucker
durch die Demobilmachung die Monatsmenge erhöht werden kann,
hat die Reichszuckerſtelle eine Beſtimmung bisher nicht treffen können.
Jeitungsmeldungen, die etwas anderes beſagen, ſind unrichtig.

Frachtſtückgutſperre
iſt wiederum vom 12. bis einſchl. 14. Dezember angeordnet.

Erhöhte Preiſe in den hieſigen Kriegsküchen.

Jnfolge der ſtändig wachſenden hohen Ausgaben ſieht ſich der
Vaterländiſche Frauenverein Merſeburg-Stadt gezwungen die Preiſe
für den Mittagstiſch in ſeinen Kriegsküchen vom 16.
Dezember ab zu erhöhen. Es ſind danach zu entrichten: Jn der
MNittelſtandsküche mit Fleiſch wöchentlich 4,20 Mk. ohne
Fleiſch 3,60 Mk.; in der Volksküche 3,60 Mk. und 3 Mk. Jn
der Kinderkriegsküche ſollen die Preiſe vorläufig nicht er
höht werden.
Die Durchführung ſämtlicher Hausſchlachtungen bis 31., Dezember 1918

wird nunmehr amtlich bekanntgegeben. Der Landrat veröffent-
licht die diesbezügliche Anordnung des Staatsſekretärs des Reichs
ernährungsamtes im amtlichen Teile der vorliegenden Nummer. An
geſichts der Wichtigkeit der Verordnung machen wir beſonders darauf
aufmerkſam.

Die Milchablieferung an Molkereien
betrifft eine Bekanntmachung des Landrats in der vorliegenden
Nummer, die wir der beſonderen Beachtung empfehlen.

Oeffentliche Frauenverſammlung.

Der Arbeiterrat beruft für Freitag abend nach der „Funkenburg“
eine öffentliche Frauenverſammlung ein, in der Redakteur Dübel
aus Zeitz über Deutſchlands Zukunft ſprechen wird. An den Vor
trag ſoll ſich freie Ausſprache ſchließen.

Das nächſte Konzert im Ratskeller
findet am kommenden Sonnabend ſtatt.

Der nächſte Sozialwiſſenſchaftliche Kurſus

des Seminaroberlehrers Hemprich findet am 17. Dezember
n der Bildungshalle (Herzog Chriſtian) ſtatt. Diesmal wird
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Geld, Kredit, Banken und Kapital behandelt. a
dieſe Kurſe vollſtändig honorfrei ſind und der Vortragende dieemada in volkstümlicher, keicht verſtändlicher Art beſpricht, ſo

gebührt ihnen allſeitige Teilnahme.
Grundſätze für die Verpflegung der entlaſſenen Heeresangehörigen.

Jn den Beſtimmungen über die Verpflegung der zur
Entlaſſung kommenden Heeresangehörigen ſind
auf Grund der bisher gemachten Erfahrungen einige Aen derun-
gen vorgenommen worden. Der Uebergang aus der militäriſchen
Verpflegung in die allgemeine Lebensmittelverſorgung iſt nunmehr
folgendermaßen geregelt: 1. Die Truppe beköſtigt die aus dem Heeres
dienſt zu Entlaſſenden bis zum Entlaſſungstage einſchließlich.
2. Mannſchaften, die nach der Entlaſſung vom Entlaſſungsorte in
geſchloſſenen Transporten nach der Heimat befördert werden, ſind
na öglichkeit aus Kriegsverpflegungsanſtalten zu verpflegen.
3. Man ten, die vom Entlaſſungsorte oder vom Endpunkt des
geſchloſſenen Transports ab noch einen Einzelmarſch (mit Bahn oder
zu Fuß) zur Erreichung ihres Heimatortes zurückzulegen haben, ſollen
für jeden Reiſetag aus Heeresbeſtänden Sgrmn Bezahlung eine Brot
portion von 350 Gramm erhalten. Zur Beſtreitung der übrigen Ver-
pflegung dienen die ihnen nach den beſtehenden Beſtimmungen zu
zahlenden Marſchgebührniſſe. 4. Soweit die Entlaſſenen nicht nach
Ziffer 2 aus Kriegsverpflegungsanſtalten verpflegt werden, erhalten
ſie bis zum Uebergang in die allgemeine Lebensmittelverſorgung des
Wohnorts auf Anfordern bis zum 7. Tage nach der Entlaſſung durch
die Zivilbehörde auf Grund der Entlaſſungsbeſcheinigung die er-
forderlichen Lebensmittelansweiſe zur Beſchaffung der Verpflegung
oder, ſoweit Maſſenſpeiſungen oder beſondere Verpflegungsſtellen
vorhanden ſind, Verpflegung aus dieſen. Dabei iſt ihnen Brot, das
ſie gemäß Ziffer 3 aus Heeresbeſtänden erhalten haben, auf die ihnen
zuſtehenden Brotmarken anzurechnen.

Auf der Entlaſſungsbeſcheinigung (Soldbuch) iſt zu vermerken,
wo und wann Ausweiſe oder Verpflegung gegeben ſind. Nach Ab-
lauf von 7 Tagen werden die Entlaſſenen regelmäßig in die allge
meine Lebensmittelverſorgung ihres Wohnörtes aufgenommen ſein.

Weiter iſt zur Vermeidung von Doppelverſorgung angeordnet
worden, daß bei der Anmeldung der Entlaſſenen zur Lebensmittel-
verſorgung im Kommunalverband des Wohnoris guf der Entlaſſungs
beſcheinigung ein entſprechender unterſtempelter Vermerk zu
machen iſt.

Muſikaliſche Advent-Andacht im Dom.

Das deutſche Lied iſt das Spiegelbild des deutſchen Volksgemüts.
Unſere herrlichen Weihnachtslieder ſagen uns, welche tiefe Seele unſer
Volk hat. Jenachdem ob dieſe Lieder lebendig ſind oder ob man ſie
vergeſſen hat: wir haben daran einen Gradmeſſer dafür, ob unſer
Volk noch die alte Schlichtheit und Jnnerlichkeit beſitzt oder ob eine
Verflachung ſeines Seelenlebens eingetreten iſt. Jn Erwartung
des nahen Weihnachtsfeſtes kann man ſchon jetzt wieder die ſchönen
alten Weihnachtslieder hören. „Es iſt ein Reis entſprungen“, „Am
Weihnachtsbaum die Lichter brennen“, „O Tannenbaum“ welch'
liebe vertraute Klänge! Und doch gibt es noch eine ganze Reihe von
ſchönen Weihnachtsliedern, die faft ganz unbekannt oder der Ver-
geſſenheit anheimgefallen find. Jn der muſikaliſchen Andacht, die
am nächſten Sonntag nachmittag im Dom ſtattfindet, ſollen ſolche
faſt verſchollene alte Weihnachtslieder geſungen werden. Recht alte
Klänge werden es zumeiſt ſein, Weiſen und Worte aus dem 17., 16.
ja 14. Jahrhundert. Gleich das erſte, ſchwer und ernſt, gedichtet vor
600 Jahren von dem Myſtiker Tauler: „Es kommt ein Schiff, geladen
bis an den höchſten Bord.“ Einige Geſänge, darunter das ſchönſte
aller Weihnachtslieder, „Es iſt ein Reis entſprungen“, ſind von dem
Meiſter Prätorius, der kurze Zeit nach Luther lebte. Freilich, etwas
eckig und ſteif muten zunächſt dieſe uralten Lieder an. gerade wie die
Zeichnungen und Holzſchnitte eines Albrecht Dürer, Altdorf oder

Wohlgemuth. Aber was an ihnen ſo feſſelnd iſt, das iſt, daß ſie ſo
treuherzig, ſchlicht und gemütvoll ſind. So wirken ſie auch heute noch
unmittelbar auf jeden empfänglichen Hörer. Die Geſänge werden
vorgetragen vom Kirchenchor der Altenburg. Der Leiter desſelben,
Kantor und Organiſt Gutbier, wird auch einige Orgelſtücke, ebenfalls
Advents und ihnachtsklänge, vortragen. Ebenſo werden gemein
jame Lieder geſungen. Ein etwaiger Geldertrag iſt für den Peſta-
lozziVerein beſtimmt.

Verein der Lederhändler der Provinz Sachſen
Um dre aus dem Felde heimkehrenden Schuhmacher über die

Verſorgung mit Leder aufzuklären, teilt der Verband der Lederhänd-
ler mit, daß von der Kontrollſtelle für freigegebenes
Leder in allen Handwerkskammerbezirken eine entſprechende An-
zahl Sperrlager eingerichtet werden, von denen die Lederhand-
lungen des betreffenden Bezirks das Leder erhalten ſollen, welches
die Kontrollſtelle für die aus dem Heeresdienſt entlaſſenen ſelbſtän-
digen Schuhmacher zur erſtmaligen Lieferung beſtimmt hat. Die
beir. Schuhmacher haben ſich zu dem Zwecke unter Angabe der von
ihnen zu beſchäftigenden Arbeitskräfte an diejenige Lederhandlung
zu wenden, von welcher ſie ihr Leder zu erhalten wünſchen. Dieſe
Lederhandlungen haben alsdann bei dem für ſie zuſtändigen Sperr-
lager die Zukeilung des hierfür beſtimmten Leders zu beantragen
und dasſekbe nach Empfang an die Schuhmacher weiterzugeben.

Wettervorausſage
Freitag, 13. Dezember. Zeitweiſe heiter, zunehmende Abkühlung.

Nirgends erhebliche Niederſchläge.

Letzte Depeſchen
Die Volksbeauftragten gegen Abſplitte-

rungsverſuche.
Berlin, 12. Dez. Die Volksbeauftragten wenden ſich

mit einem Aufruf an das deutſche Volk, in denen ſie unter Be
zugnahme auf die Proklamierung der Rheiniſch-weſtfäli-
ſchen Republik betonen, daß das Ziel der großen deutſchen
Volksbewegung im November 1918 nicht die Abtrennung und
Selbſtändigmachung ehemaliger Teile des Reichs oder Preu-
ßens vom Geſamtgebiet iſt, ſondern die kraftvolle Zu-
ſammenfaſſung und Vereinigung aller Reichsteile
zu einem Gemeinweſen, das die großen wirtſchaftlichen,
ſozialen und kulturellen Aufgaben der neuen deutſchen Republik
einheitlich und volkstümlich regelt.

Adolf Hoffmann iſt ſchuld.
Koblenz, 11. Dez. Der Arbeiterrat hat an die Reichs

regierung EbertHaaſe folgendes drahtloſe Tebegramm gerichtet:
Jn großen Verſammlungen des Rheinlandes wird die Grün-

bung einer rheiniſch weſtfäliſchen Republik angeſtrebt. Die Ur-
ſache liegt in den Maßnahmen und Beſtrebungen des Kul-
tusminiſters. Eine Einwirkung auf Hoffmann
iſt unbedingt erforderlich, da ſonſt die Gefahr der Los-
irennung unausbleiblich iſt.“

Die Auflöſung der Deutſchen Vaterlands-
partei.

Berlin, 11. Dez. Der Reichsausſchuß der Deutſchen
Vaterlands-Partei hat die Auflöſung der Partei mit folgender

n beſchloſſen„Getreu ihrem Verſprechen löſt ſich jetzt die Deutſche Vater
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Dank ſagen wir unſeren reuen Mitarbeitern allen. Un
ſere letzte Aeußerung ſoll heißer Dank ſein an unſere wackeren
Kampftruppen, Offiziere und Maunſchaſten, daß ſie deutſches
Land vor feindlichem Einfall behütet haben. Unſere Loſung war
gut, ſie iſt in jetziger Zeit donpelt nötig. Möge ſie die Lofung
aller Deutſchen ſein und werden: Das Vaterland über
der Partei

Noch ein falſch Beſchuldigter.
Berlin, 11. Dez. (Amtlich.) Das frühere Mitglied des

Vollzugsrates Colin Roß iſt heute aus der Haſt entlaſſen
worden, nachdem ſich die Halt loſigkeit der gegen ihn er
hobenen Beſchuldigungen herausgeſtellt hat.

Die Bildung eines Volksheeres beabſichitgt.
Verlin, 11. Dez. Nach dem V. T.“ trägt ſich die Reichs

leitung mit der Abſicht, ein Volksheer zu bilden, das an die
Stelle des früheren ſtehenden Heeres treten ſoll. Endgültige Be
ſchlüſſe über den Umfang der Wehr ſind jedoch uoch nicht gefaßt.

Sonderver handlungen Bayerns?
Berlin, 12. Dez. Von gutunterrichteter Seite erfahren

wir, daß die bayriſche Regierung mit dem Verbande
geſondert zu verhandeln ſcheint, wodurch die an ſich ſchon großen
Schwierigkeiten noch geſteigert werden. Man geht deshalb
wohl nicht fehl in der Annghme. daß die Spannung zwi-
ſchen Berlin und München noch nie ſo groß gewefen
ift, wie gerade jetzt.

Ador, Schweizer Bundespräſident.
Bern, 11. Dez. Die ſchweizeriſche Bundesverſammlung

wählte zum ſchweizeriſchen Bundespräſidenten für 1919 den
Bundesrat Guſtav Ador aus Genf.

Ein Maſſenſterben durch Hunger.
Frankfurt a. M., 11. Dez. Die Frankf. Ztg. meldei

aus Dresden Die Aerzteſcheft erklärte, die von Mimiſter Li
pinski angekündigte wahrſcheinliche weitere Herabſetzung
der Lebensmittel bedeute ein Maſſenſterben
durch Hunger

Die Beſetzung Poſens und Sceßleſiens.
Verlin, 12. Dez. Die bereits mitgetetlte Nachricht, daß die

polniſch-amertkaniſche Diviſion von Le Havre nach Danzig ein
geſchifft werden ſolle, um Poſen und Schleſien zu beſetzen, wird
durch die amtliche HavasAgentur beſtätigt.

Eine internationale Konferenz zur Schaffung
eines Völkerbundes.

Baſel, 11. Dez. (Eig. Drahtb.) Wie die „Vaſ. Nachr.“
zuverläſſig vernehmen, wird unmittelbar nach Abſchluß des
Friedens zwiſchen den Alliierten und den Mittel
mächten eine internationale Welikonferenz
ſämtlicher Mächte, auch der neutralen, einberufen werden
zwecks Anſchluſſes an den Völkerbund
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hen I SFreiwilliger Hilfsdienſt in der Stadt Merſeburg.
Eingerichtet zu dem Zweck. den Familien unſerer Krieger mit

Rat und Tat in allen Lebenslagen berzuſtehen, ihnen das Durch
halten zu ermöglichen, mitzubelſen. daß der Betrieb oder das Ge
ſchäft, oder die Werkſtätte des abweſenden Gatten. Vaters oder
Sohnes, wenn irgend durchführbar, im Gange erhalten bleibt

Rat und Beiſtand in allen wirtſchaftlichen und beruflichen An
elegenheiten8 Fürſorge bei ſchwächlichen. ſchulpflichngen Kindern behufs Er

langung eines Kuraufenthaltes oder ſonſtiger Gelegenheit zur Kräf
tigung der Geſundhert.

Mithilfe beim Unterbringen aus der Schule entlaſſener Kinder.
Kriegerfrauen oder ſonſtige Angehörige eingezogener Merſebur-

ger wollen ſich vertranensvoll an irgend einen der nachſtehend ver
zeichneten Herren wenden.

Freiwilliger Hilfsdienſt in der Stadt Merſeburg.
Der geſchäftsführende Vorſtand.

Kaufmann Tänzer. Rektor Sehmiſch. Kaufmann RNäther. Privat-
mann Ellrich. Stadtrat Barth. Stadtrat Dobkowitz. Rektor Hüttel.
Rektor Röth. Rechnungsrat Eichardt. Varthel. Kalkulator. Franz

Kaufmann Kötteritzſch. Kaufmann Schäfer.
Rentner Rügow. Fabrikdirektor Weber.

Schuhmacher-Obermeiſter

Rößner, Redakteur.
Schmiedeobermeiſter Engel.
Rentner Hauptmann. Lohgerber Dietzel.

Schmidt.

J

Frauenhaar-Sammlung.
Frauenhaare müſſen weiter geſammelt werden. Unſere

Induſtrie braucht die vorwiegend aus ihnen hergeſtellten
Treibriemen, die ſonſt kanm zu beſchaffen ſind. Durch die
Sammlung wird die Beſchaffung von Arbeitsgelegenheit für
unſere heimkehrenden Krieger nutzbringend unterſtützt.

Wir bitten, die geſammelten Frauenhaare weiter an
unſere Sammelſtelle, Seffnerſtraße abzuliefern.

Der Mobilmachungs- Ausſchuß vom Roten Kreuz.

d e

Sehlene Kinder
empfiehlt

in großer Auswahl und
vorteilhaften Preislagen

H. Schnee Nachf.,
Halie a. S., Gr. Steinstr. 84.Iands Partei auf. Nur im ungeteilten Siegeswillen des Volkes e äää W ää eeh
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Bekanntmachung.
Jm Kreiſe der Kartaffelerzeuger herrſcht vielfach die

Anſicht, daß durch die Beſichtigung bezw. Feſtſtellung der
Kartoffelbeſtände ſeitens der Beauftragten des Arbeiter u.
Soldatenrates eine Beſchlagnahme der Kartoffeln zu Gunſten
des A.- u. S.-Rates erfolgt ſei.

Dieſe Anſicht iſt irrig. Es müſſen vielmehr ſämtliche
Kartoffeln genau wie früher an den zuſtändigen Kom
miſſionär des Kreiſes mit tunlichſter Beſchleunigung zur Ab-
lieferung kommen.

Merſeburg, den
Der Landrat.
von WilmowsLi.

11. Dezember 1918.

Der Arbeiter u. Soldatenrat.
J.. V. A. Thieme, Fr. Nenberi.

Bekanntmachung.
Nr. F. R. 703/11. 18. KRA

Jm Auftrage des Demobilmachungsamts wird folgendes
aAngebrdnet:

Jn den Bekanntmachungen1. über die Verwe nönng von Erdölpech und Oel vom 29.

Frhr.

April 1915 (Reichs-Geſetzbl. S. 275),
2. Nr. Bst. I. 185/8. 16 K. R. A. betreffend Beſchlagnahme

von Schmiermitteln vom 1. September 1916 Deutſcher
Reichs und Staatsanzeiger Nr. 211),

8. Nr. Bst. I. 100 9 16 K. R A. betreffend Beſtandserhebung
für Schmiermittel vom 22. September 1916,

4. betreffend: Ausführungsbeſtimmungen zur Verordnung
über Mineralöle, Mineralerzeugniſſe, Erdwachs und
Kerzen vom 18. Januar 1917 (Reichs-Geſetzbl. S 61),

b. betreffend: Aenderung der Ausführungsbeſtimmungen
zur Verordnung über Mineralöle, Mineralerzeugniſſe,
Erdwachs und Kerzen vom 18. Januar 1917. Vom 24.
Februar 1917 (Reichs-Geſetzbl. S. 170),

6. über den Verkehr mit Bienenwachs vom 4. April 1917
(Reichs-Beſetzbl. S. 303),

7. über Beſchlagnahme und Beſtandserhebung von Generator-
teer vom 22. Dezember 1917

ſt an Stelle der Bezeichnung „Berliner Schmieröl- Geſellſchaft m. b. H.“ oder „KriegsSchmierbl- Geſellſchaft m. b. H.“
die Bezeichnung zu ſetzen: „Mineralöl- Verſorgungs- G
ſellſchaft m. b. H.“

Berkin, den ?4. November 19!8.

Wolffhügel.
Sämmtliche im Bereich des IV. Armeekorps bei militäriſchen

Dienſtſtellen befindlichen Kraftwagen müſſen vom 15. 12. 18
ab mit einem neuen vom Generalkommando ausgeſtellten
Ausweis verſehen ſein. Anträge auf Ueberweiſung dieſer
Ausweiſe ſind an das Generalkommando IV. Armeekorps,
Abtlag. Ha zu richten. Dieſen Anträgen find die Zulaſſungs-
beſcheiniqungen beizufügen.

Kraftwagen, die nach dem 15. 12. 18 ohne den zom Ge-
neralkommando ausgeſtellten Ausweis angetroffen werden,
werden beſchlagnahmt, wenn der Fahrer nicht in der Lage
iſt, ſich über die Berechtigung der Fahrt auszuweiſen.

Für Anträge auf Zulaſſung von Zivilkraftwagen iſt die
Zivilbehörde zuſtändig.

Anträge auf Stellung von Perſouenkraftwagen ſtnd an
das Generalkommando IV. A.-K. Abt. la und ſolche auf
Stellung von Laſtkraftwagen an das Kraftverkehrsamt
Magdeburg, Kaiſerſtraße 87 zu richten.

Magdeburg, den 5. Dezember 1918.
V. ſ. d. G. K. Der Exekutiv- Ausſchuß

D. Ch. d. G. St. IV. A. K.
gez. von dem Hagen, Herrfurth. Veck.

O derſtleutnant.

e Bekanntmachung.
1. Es iſt wiederholt vorgekommen, daß bei den öffentlichen

Verſteigerungen Pferdehändler verfücht haben, ſich dadurch
Zugang zu verſchaffen, daß ſie angaben, von anderen uLandwirten) beauftragt zu ſein, Pferde zu kaufen. Dieſes
Verfahren iſt unſtatthaft. Es wird daher beſtimmt, daß jeder,
der Pferde im Verſteigerungswege kaufen will, perſönlich zu
den Verſteigerungen zu erſcheinen hat und ſich mit einem
amtlichen Ausweis als Selbſtkäufer bei der Verſteigerung
answeiſen muß. Jm Behinderungsfalle, z. B. Krankheit,
kann Vertretung durch Beamte, Geſchäftsführer oder nächſte
Verwandte, welche ihrerſeits ſich ebenfalls durch einen amt-
ichen Ausweis „egitimieren müſſen, erfolgen, aber niemals
durch Händler. Den Händlern iſt nicht nur der Kauſ, ſondern
auch der Zutritt zu den Verſteigerungen unterſagt.

2. Da in) nächſter Zeit an faſt ſämtlichen Garniſon-Orten
des Korpsbezirks Pf ferde-Verſteigerungen ſtattfinden, r
die Pferdegebraucher darauf hingewieſen, ſich rechtzeitig mit
den genügenden Barmitteln zu verlehen.

Magdeburg, den 6. Dezember 1918.

Bon ſeiten des Der Exekmivausſchuß
Generalkommandos. des IV. A. K.

Der Chef des Heneralſtabes. Herrfurth
von d. Hagen, Oberſtleutnant
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Strohsäcke m Kissenpolster

Frucht e Getreide- m Lwiebelsäcke

aus gutbewährten starken Stoffen
Scheuertücher bezugsscheinfrei

empfiehlt

Otto Dohbkowit.

Teiterwagen
empfehlen

Gebr. Seibicke,
Gotthardtstraße. Gotthardtstraße.

t

Kriegsrohſtoff-Abteilung.

r

ar r

Nachruf.

Am I.
unser Kamerad

nachmittags

Dom A, an.

r
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Infolge eines Unglücksfalles verschied am
10. Dezember die Zeichnerin

ſällein ca Brückner.
Wir betrauern in ihr eine gewissenhafte und

fleibige Mitarbeiterin, die durch ihr stets freund-
liches und sympatisches Wesen sich die Liebe
und Hochachtung von uns allen erworben hat.

Wir werden der leider so früh Verstorbenen
ein treues Andenken bewahren.

Die Angestellten der Hauptverwaltung

der e klise Il
Dezember verstarb

Gustav Sack.
Die Beerdigung findet Freitag,

nachmittag 2 Ohr,
haus, Mählberg 5, aus statt.

Die Kameraden treten hierzu
122 Uhr an der

Wohnung des Herrn Direktors,

vom

Ha Diroektorium.

Irauer-

b

Gold und Silberwaren

Vaul Ratlk, Goldöſchmied

Prachlvolle
Weilrnachksgeſchenke

Eigene Werhkſtalt

Gollſraxdſtraße Ar. 14.

Hravierungen

Schlafzimmer

Einſchränkung des Frachtſtüch

gutverkehrs.
Frachtſtückgutſperre vom 12.

bis einſchl. 14. Dezember 1918.
Dringende Lebensmittel als

Eilgut aufliefern.
Halle a. S., den 10 Dez. 1918

H. Schnee Nach
Erstklassiges Spezialgesohäf
türstrumptwaren u. Triootagen

Halle a. S., Gr. Steinstr. 84

Eiſenbahn-Yerkehrsamt.Verkauf von 5 renn o
undErbs-Stroh, g9 ſpalten in 25 chm

BohnenStroh r geſchnitten, verkauft
örbeweiſe

Mohn Stroh MihelVriket Verhaufsfele
gegen Höchſtgebot G. m. b.Schriftliche Angebote werden Merſebur Neumar 87.erbeten an die Abteilung Land- e 9 t
wirtſchaft des Gefangenen-

e

lagers, Merſeburg. f ehren a. J
nur Blöcke. Rückwände bitte

a für aus
welgReuheiten Näſs masehines

J werden f nei t pain Weihnachtsgeſchenken. e eerecht valleſhent i
Ein 7 t gri- gesgeben d eng

ſteht

Speiſezimmer
Herrenzimmer
Damenzimmer

und ein 1* i She Fohlen
zu verkaufenBrebn n el Gr. Kahyng.

Sgg Am uD Jan i
Rüde, Braun ttiger-Welpe,Küchen

in einfacher bis ganz reicher tanſen gut geführt, zu

Ausſührnung. mar kt 13, E.
Große Auswahl.nete Geige t Zuhehör

Möbelfabrik fur derceuſe
ſg ch Fr. SchulzeAbert Hart J t l. e )t, Leipzig erur r. 13.

inh. Richard Jiomer. n War n San e in
in l d H IHalle a. S., Alter Markt 2. ſahren es n ansgreen e

Meäadchen,
Frau Reg n. Baurat Fris h
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wer die Unſtru e tirng Laucha
ſchäftsſt. d W. zur Inſertion e

andwirt, 29 Jahr, etwaskri egsbeſ chädigt, ſucht
Bekanntſchaftm. Fräulein

vom Lande, nicht unter 25
Jahre, zwecks ſpäterer Heirat.Werte ren mit Bild unter
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Koßſtei iſch und Fleiſchwaren- Serkanſ
findet am 13. Dezember 1918

bei Naundorf, Obere Breiteſtraße 4
vorn. von 10-11 Uhr auf die Ordnungsnummern 1401--1500

11- 1501--16001601-1700
1701 1800
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34
4—5Ein Anſpruch auf eine beſtimmte Art von Fleiſch be-

Merſeburg, den 13. Dezember 1918.
Das ſtädtiſche Lebensmittelamt.L.-A. I. 1435/18.
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Geld, Kredit, Banken, Kapital.
Die Leitung der Leſe- und BVildungs-Hälle.

e nene er e r0000ääääääääääää>hääähää 990

Soeben noch eingetroffen:

Großartige Auswahl
für

Weſhnahts-beschente!

Katfeegservice und
Gebraucehnsgesehirr,

Porzellanteller und Tassen
verschiedener Größe, in weib.

Indis ch blauIwiebelmuster, und Foldreng,
sowie mit Weihnachts-Dekorationen.ergehen Ausführung und sehr preiswert

bei Otto Bemmeoerr, Narkt 18.

e

uS 0ääääähäääh eder

t

Herausgeber: L. Baltz.
Druck und Berlago:

Verantwortliche Redaktion, Politik: J. Taepper,
Merſeburger Drnuck- und Verlogsanſtalt L. Baltz,

Oertl. und prov. Teil: B. Klötzing, Sport: M. Hochhe
ſämtlich in Merſeburg.

imer, Anzeigen: H. Baltz.

z S

Sa

S.

ih



(achtſ.
algesohä t
Prlcotagen

instr. 84

in 25 cbm
verkauft

kaufsftelle

narkt 67.

des nächſt
giebt es
inde bitte

nen
repariert

ſcheſtr. 19,

Stute)
hlen ſteht

nauyng-

elpe, 1

zu

i

behör

lze
erſir. 13.

uar ein
rbeit er-

2

s I.
rhält

g Laucha

r g.

a W Fl.

III

7

Beilage zu Ar. 292 des Merſeburger Tageblattes

Politiſche Rundſchau
Die Regierung für die Preßſfreiheit.

BVerkin, 11. Dez. Der Rat der Volksbeauftragten erläßt fol
gende Bekanntmachung für die Preßfreiheit:

Jn den letzten Tagen haben ſich die Eingriffe von A. und
S.Räten in die Preſſefreiheit derart gehäuft, daß die
Reichsregierung ihnen auf das Entſchiedenſte entgegentreten
muß.

So iſt z. B. in Leipzig eine Zeitung mit Stürmung und
Zerſtörung bedroht worden, wenn ſie einen beſtimmten Bericht
bringt, und an den Plakaftänlen iſt zur Selbſthilfe gegen dieſe
Zeitung aufgerufen worden. Jn Mülheim- Ruhr ſind
Druckereien ſtillgelogt und Platten zeveſchlagen worden, weil ſich
die Deutſche Volkspartei und die Zentrumspartei in Flugblättern
gegen die Verhaftung von Mülheimer Bürgern gewandt haben.
Aehnliche Vorgänge werden aus zahlreichen anderen Städten
gemeldet.

Die Reichsregierung ver wahrt ſich aufs entſchiedenſte
gegen jede gewaltſame Beſchränkung des freien Worts Sie
fordert von den A.- und S.-Räten die volle Aufrechterhaltung
der Preßfreiheit, die einer ihrer erſten Programm-
punkte iſt. Es wird Aufgabe der Reichskonferenz und der
A. und S.-Näte ſein, zu erwägen, wie gegen lokale Organi-
ſationen vorzugehen ſei, die ſich ſolche willkürliche Hand
kungen zuſchulden kommen laſſen

Der Nat der Volksbeauftwagten. Ebert,

Für einen Stogt Thüringen.
Die 2

Haaſe uſw.

treter der A. und S.-Räte ſowie
agten und Preußens faßten in

ihrer Tagung im. Stadtverordnetenſitzungsſaale zu Erfurt am
Dienstag mit 68 gegen 1 Stinme folgende Entſchließung:

„Die Vertreter der A.- und S.-Räte des 36. Wahlbe-
zirkes zur deutſchen Nationglverſammlung der Thüringiſchen
Staaten, des Regierungsbezirkes Erfurt und des Kreiſes
Schmalkalden ſchlagen vor, das von ihnen vertretene Gebiet zu
einem Staat Thüringen als einem Teil der Einheits-
republik Deutſchland zuſammenzufaſſen.“

Große Aufträge an Loekomotiven und Eiſenbahnwagen.

Eſſen, 9. Dez. Von preußiſchen Eiſenbahnminiſterium
ſind große Aufträge an Lokomeoetiven und Eiſenbahnwagen mit
g rößter Beſchleunigung in Auftrag gegeben worden.
Es handelt ſich zunächſt um 1200 Lokomotiven, 2000
Perſonen und Gepäckragen, 19 650 Güterwagen und 350
ſchmalfpurige Kleinbahnen

Hertling will ſich rechtfertigen.
München. 11. Dez. WMis die Münch. Augsb. Abendztg.“

erfährt. gedenkt ver ehenre“cge Reichskanzler Graf Hertling
bereits in dann ſten 2 mit einer ausführlichen Recht
fertig ung einer Politik vor die Oeffentlichkeit zu
treten.

iſter gegen die Eisnerianer.

Dez. Jm bayeriſchen Landesarbeiterrat rech-
Jnneren Auer mit den unabhängigen

und revolutonären Jnternationagliſten und damit mit den näch-
ſten Freunden Eisners entſchieden ab. Die Behauptung

Miniſterkomplotts gegen Eisner konnte er in das Gebiet
Legende verweiſen. Eisner und er ſeien politiſche Gegner,

aber dieſe zen ſpielten keine Rolle gegenüber den un-
Er bekannte ſich ſchubdig, gegen

Der bayriſche

O 4Müncheit, 11.
nete der Miniſter des

Jnnenini

i rngendes

jeheuren Aufgaben. ßBeſchlüſſe von A. u. S.Nätenaufgehoben zu haben
und gab dafür draſtiſche Beiſpiele, ſo z. B. Beſchlagnahme
von Kartoffelſendungen und Kirchengeldern.

Kreisblatt.
Freitag, den 13. Dezember 1918.

Die Organiſation der Arbeiterräte, wie ſie jetzt beſteht, würde
Bayern jährlich 40 Millionen koſten. Den Unabhängigen rief
Auer, der fortwährend durch ſchwerſte Beleidigungen und Lärm
unterbrochen wurde, unter ſtürmiſchem Beifall zu, auch ſeine Ge
z n allmählich ein Ende haben: Entweder Sie
oder i
Gründung eines Komitees ausländiſcher Sozialiſten in Verlin.

Berlin, 11. Dez. Von einer Gruppe in in anſäſſiger
ausländiſcher Sozialiſten iſt ein Komitee gegründet worden, das
ſich die Verbreitung der ſozialiſtiſchen Jdeen in
E uropa, Aufklärung unter den Arbeiterklaſſen aller Länder
über das Weſen und die Bedeutung der ruſſiſchen und der
deutſchen Revolution, ſowie die Förderung eines
dauernden internationalen Friedens zur Aufgabe geſetzt hat.

Gegen die Arbeitsloſigkeit.

Berlin, 11. Dez. Das Reichsamt für Demobiliſation hat
eine Reihe von Maßnahmen eingeleitet, von denen eine Ab
nahme der großſtädtiſchen Arbeitsloſigkeit erwartet werden kann.U. a. wird die notwendige Herausziehung der Arbei z
terinnen aus den Fabrikbetrieben angeordnet. Die Arbei
terznnen ſollen auf dem Lande und in Kleinſtädten unterge
bracht werden. Auch ſonſt ſind Maßnahmen eingeleitet, um die
Verteilung der in den Großſtädten zuſammengeballten Maſſen
der Arbeitsloſen auf das Land herbeizuführen. Schließlich
ſind Schritte unternommen worden, um die ſofortige Ent
laſſung aller Bergarbeiter aus dem Heeresdienſt her
beizuführen. Man hofſt, auf dieſe Weiſe den immer fühlbaver
werdenden Kohlenmangel beſeitigen zu können.

Theorie und Praxis.
Danzig, 11. Dez. Wie kürzlich mitgeteilt, hat Geheimer

Kommerzienrat Auguſt Ventzki in Graudenz ſeinen ganzen
Betrieb zwecks Sozialiſierung ſeiner Arbeiterſchaft zur
Verfügung geſtellt. Nach einer Meldung der Danziger Zeitung
haben nunmehr die Arbeiter beſchloſſen dieſes Angebot
abzulehnen weil ſie die herabgehende Konjunktur befürch
ten und es für eſſer halten, wenn das Unternehmen in ſtarker
Hand bleibt.

Aus Stadt und Amgebung
Mieterſchutz und Maßnahmen gegen die Wohnungsnot.

Dieſe für jeden Mieter wichtige Fragen ſtanden auf der Tages-
ordnung der am Mittwoch im „Tivoli“ abgehaltenen Mitgliederver
ſammlung des Mietervereins. Die Annahme, daß ſich dem
entſprechendes Beſuchsintereſſe zeigen werde, ſtellte ſich als irrig
heraus; im Gegenteil, von den 76 Mitgliedern hatten ſich mit dem
Vorſitzenden nur 5 Perſonen eingefunden. Es war infolgedeſſen
der Ausfall der Verſammlung geplant, man hielt ſie ſchließlich aber
doch noch ab. Aus den vom Vorſitzenden Regierungshauptkaſſen
kafſierer Froebe erſtatteten geſchäftlichen Mitteilungen ſei erwähnt,
daß der Verein bei den zuſtändigen Stellen wegen beſſerer Be
leuchtung an der Müchelner Straßenbahnhalteſtelle am Gotthardt-
teich vorſtellig geworden iſt und auch einen Erfolg zu verzeichnen hat.
Noch vor Ausbruch der Revolution ging vom Ausſchuß für Schaffung
von Kriegerheimſtätten beim Verein ein Schreiben ein in dem dieſer
gebeten wurde, in einer Eingabe an das Reichsarbeitsamt oder durch
ſonſtige geeignete Maßnahmen die beſchleunigte Vorlage eines Ge
ſetzes zur Schaffung von Kriegerheimſtätten zu er-
wirken. Der Vorſtand ſtand dem Vorſchlag ſympathiſch gegenüber
und beabſichtigte, in dieſer Angelegenheit mit dem Leiter des Reichs
arbeitsamts Giesbert, unſerem Landagsabgeordneten Winkler
ſowie Landrat Freiherrn von Wilmowski Fühlung zu nehs-
men, Durch die inzwiſchen eingetretene Veränderung der Lage iſt er
von dieſer Abſicht wieder abgekommen. Eine Aufforderung aus Ber
lin, dem Mieterbund beizutreten, erſchien dem Vorſtand zunächſt ſym-
pathiſch und es wurden auch Verhandlungen gepflogen bezüglich
eventuellen Erwerbs von Bebauungsgelände in Merſeburg. Da
aber nach eingezogenen Erkundigungen das Vertrauen zu dieſem ſoge-
nannten Mieterbund ſchwinden mußte, unterließ der Vorſtand weitere

he a

hege Schritte und er dürfte damit wohl auch recht gehandelt

Der Vorſitzende erläuterte ſodann die ſeitens der Reichsbehörund der Stadt erſchienenen Verfügungen u Srga e
verfügungen betreffend die Einführung des Miets eini
gungsamtes, den Mieterſchutz und die Maßnahmen
gegen die Wohnungsnot. Die Verordnungen ſind von uns
ſämtlich veröffentlicht worden und dürften noch allgemein bekannt
ſein. Wir brauchen darum heute nicht näher hierauf einzugehen.

13. Bildungsabend.

Der 13. Bildungsabend fand Mittwoch, den 11. Dezember
abends 8 Uhr im „Herzog Chriſtian“ unter ſehr ſtarkem Andrange
ſtatt. Jm Vordergrunde ſtand der Vortrag des bekannten Forſchers
auf dem Gebiete der Volkskunde Pfarrers Rudolf Reichardt aus
Rotta bei Kemberg über „Deutſche Weihnacht in Sitte und Vrauch.“
Aus einer reichen Fülle gründlichen Niſſens berichtete der Vortragende
in leicht verſtändlicher Weiſe über die Sitten und Gebräuche in der
Adventszeit, über die des Weihnachtsfeſtes und des Feſtes der heili-
gen drei Könige. St. Nikolaus, Knecht Ruprecht, Schimmelreiter, die
blaue Wunderblume, Jubelfeſt, die Gebräuche in der ſtillen Nacht,
beſonders die geräuſchvollen, lauten Feiern; wie der Chriſtbaum nach
Deutſchland gekommen iſt; den erſten Weihnachtsbaum finden wir
1604 in Straßburg, allgemein verbreitet iſt er in Deutſchland erſt ſeit
Anfang des 19. Jahrhunderts. Der Vortragende zeigte beſonders,
wie das germaniſche Winterſonnenwendefeſt mit dem chriſtlichen Weih
nachtsfeſte verſchmolz. Ferner ſprach er über die Bedeutung des
Beſcherens am Weihnachtsfeſte, den Aberglauben in den 12 Nächten,
den Tag der unſchuldigen Kindlein, das Schlagen mit der Lebensrute,
die Geſänge und Aufzüge der Sternjungen am Feſt der heiligen drei
Könige. Reicher Beifall wurde dem Vortragenden zuteil. Ein
gerahmt wurden die beiden Vorträge durch allgemeine Geſänge der
Weihnachtslieder: O du fröhliche o du ſelige O Tannenbaum, Stille
Nacht, heilige Nacht und Gedichtvorträge: Weihnacht von Wilden-
bruch, Chriſtnacht von Prutz, Großmutters Weihnacht Frau Koch

ſang zwei Lieder, die großen Beifall fanden: „Mein Herz eilt
dir entgegen“ von Niemeyer und „Maria“, Wiegenlied von Max
Reger. Die Klavierbegleitung hatte Herr Kandidat Wilck freundlichſt
übernommen. Eine rege Ausſprache ſchloß ſich an den Vortrag und
eine Reihe von Fragen wurden an Herrn Pfarrer Reichardt geſtellt,
die er freundlichſt beantwortete Nach einem Schlußwort des Leiters
der Bildungsabende wurde der Abend mit Geſang des Liedes: „Jch
bete an die Macht der Liebe geſchloſſen. Von Pfarrer Reichardt ſind
im Verlage von Herrn Koſtenoble in Jena zwei Bücher erſchienen,
die allen Freunden der Volkskunde nur warm empfohlen werden
können: 1. Die deutſchen Feſte in Sitte und Brauch,
2. Geburt, Hochzeit und Tod im deutſchen Volksbrauch und Volks
glauben. Am nächſten, 14. BVildungsabend. 20. Januar, hält
Seminarlehrer Koerlin einen Vorkrag über das Thema: „Jm Zauber-
banne der Wartburg“ (Walter von der Vogelweide, Sängerkrieg,
Tannhäuſer).

Aus Kreis und Nachbarkreiſen,
Auszeichnung. KaninchenAusſtellung.

Dürrenberg, 12. Dez. Mit dem Verdienſtkreuz für Kriegshilfe
wurde ausgezeichnet der Amtsdiener Auguſt Degen zu Keuſchberg.

Die am Sonnabend und Sonntag vom hieſigen Kaninchenzüchter-
Verein veranſtaltete Ausſtellung hatte einen großen Erfolg zu
verzeichnen. Jn Gegenwart der Amtsvorſteher und Gemeindever-
treter der Orte Keuſchberg, Dürrenberg und Porbitz wurde dieſelbe
am Sonnabend mittag 1 Uhr eröffnet und bald darauf entwickelte ſich
ein lebhafter Verkehr, der namentlich am Sonntag trotz des nicht
gerade günſtigen Wetters ein äußerſt ſtarker war. Herrliche Tiere
waren zu ſehen.

Diebſtähle.

Schkeuditz, 12. Dez. Von einem Transport Ferkel, die auf
hieſigem Güterbahnhof zum Abtransport ſtanden, wurden in der Nacht
zum Montag zwei Skück geſtohlen. Jn der Nacht vom
Sonnabend zum Sonntag ſtatteten Diebe dem Gehöft des Anſtalts-
ſekretärs Haaring in Papitz einen unerwünſchten Beſuch ab.
Aus dem mittels Nachſchlüſſel geöffneten Stalle wurden 2 Schafe,
1 Ziege und 6 Zuchtenten geſtohlen. Der Weri des geſtohlenen Gutes
beläuft ſich auf rund 700 Mark und hat der Geſchädigte auf Nam-
haftmachung der Diebe eine Belohnung von 100 Mark aus-
geſetzt.

r F ee. ä

Daſſels Verhaftung
Humoriſt. Berliner Roman von Friedrich Hey.

7 (Nachdruck verboten.)„Da ham Se recht,“ grunzte tiefſinnig Her Kleinſchmidt, der, wie
die meiſten Schuſter, auch ein nachdenklicher Philoſoph war, und die
alte, ſiebenunddreißigjährige Köchin zog ihr Taſchentuch und weinte
dicke Tränen.

„Jck jloobe, et klingelt oben.“ Die Portiersfrau öffnete das
Guckfenſterchen und lauſchte: „Es iſt das Fräulein! Du lieber Jott!
Was nun wohl aus der wird!“ ſagte Frau Kleinſchmidt. Marie eilte,
ſo ſchnell ſie konnte, die Hintertreppe hinauf zur DaſſelſchenWohnung.
SDas mußte ſie mit anſehen.

Drittes Kapitel.
Der mitleidige Leſer mag ſich ſelbſt gusmalen, wie es den armen

Jnſaſſen der Mietkutſche zu Mute war, die auf dem meilenweiten
Wege von O nach NW langſam dahingekarrt wurden, noch dazu mit
der unheimlichen Ausſicht in eine unſichere, ſchreckliche Angelegen-
heit. So langſam der alte Wagen auch vorwärts rollte, ſchließlich
näherte er ſich doch mit jedem Schritte, den die pflaſtermüden Gäule
trotteten, dem Stadtteil All-Moabit mit ſeinem entſetzlichen Juſtiz-
palaſt. Schon das bloße Wort „Alt-Moabit“ hat einen ſchaurigen,
dumpfen Klang an ſich, wie ein Grab aller Freiheit, wie wenn man
an eine mittelalterliche Folterkammer denkt mit Daumenſchrauben,
glühenden Eiſen und der fürchterlichen „Eiſernen Jungfrau“. Las
man nicht täglich in der Zeikung von Moabit, den Schwurgerichten
und Strafkammern und werden nicht in Moabit bei fahlem Tages
grauen die Hinrichtungen vollzogen

Oh! Wie in einem Marterkaſten ſaßen ſie jetzt, in dieſem nieder-
nächtigen Gefährt, dieſem verſchliſſenen und verblichenen ehemaligen
Landauer. Und es wurde dämmrig drin und dann allmählich dunkel,
nur die Wagenlichter leuchteten vom Kutſcherbock ein wenig herein,
und derSchein der Straßenlaternen huſchte im Vorbeifahren herein
und wieder hingus, als meide das öffentliche Licht erſchreckt die angſt-
vollen Geſichter des unglücklichen Ehepaares. Und es herrſchte un-
heimliche Stille im Wagen, peinliches gramvolles Schweigen

Herrn Daſſels Stimmung wechſelte zwiſchen ſelbſtquäleriſchen
Fragen nach irgend welcher Verſchuldung und empörter Wut über
die unſchuldige Verhaftung und zwiſchen dumpfer Reſignation. Eines
nur exwog er immer wieder, und er konnte keine Klarheit darüber ge

winnen; das war der Umſtand, daß der Kriminalbeamte juſt auf dieſe
niederträchtige Mietkutſche zur Beförderung beſtanden hatte und nicht
den Gebrauch der flotten eigenen Equipage geſtattete. Es kam doch da
rauf an, ſo bald als möglich das Landgericht und den Unterſuchungs-
richter zu erreichen. Und was das Allerunbegreiflichſte war: der Kur
cher ſchien geradezu eine Bogenfahrt zu machen. Anſtatt von Berlin
O. in direkter Linie nach NW. zu ſteuern, die Holzmarktſtraße ent
lang über den Molkenmarkt und die Linden, bog das unheimliche
Schneckengefährt ſeltſamerweiſe nach NO. aus über die Frankfurter
und Landsberger Allee.

Herr Daſſel konnte vom Fenſter des Gefährts aus ab und zu
ein Straßenſchild leſen. Wozu aber den Weg durch die Elſäſſer und
Lothringer-Straße nehmen Er verſuchte mehrmals von dem Schutz
mann eine Auskunft zu erlangen, aber dieſer hüllte ſich in tiefes
Schweigen.

Frau Klara ſah mit entſetzlicher Leidensmiene, ſtill vor ſich hin
brütend, zum Fenſter hinaus. Sie erwog zum hundertſten Male alle
guten und ſchlechten Eigenſchaften ihres Mannes und alle Möglich-
keiten der letzteren. Auch ſie hatte manchmal verſucht, vorſichtig auf
Umwegen den Schutzmann zum Reden zu bringen, aber hinter dem
koloſſalen Ulanenſchnurrbart blieben die Lippen ſtumm. Höchſtens
ein verbindliches, aber bedauerliches Achſelzucken. Man war unge-
fähr dreiviertel Stunden ſo dahingefahren, da meldete ſich plötzlich
in dem ſeeliſchen Durcheinander des Herrn Daſſel ein körperliches Un-
behagen, der Hunger. Nervöſe Menſchen, und zu dieſen gehört ein
Berliner Bankier ohne weiteres, pflegen bekanntlich bei übergang-
nem Magen noch viel nervöſer zu werden; ja, ihre Laune erreicht
dann mitunter ſogar den Siedepunkt der Ekligkeit. Kann man es Herrn
Daſſel verdenken, wenn er jetzt in einen ſolchen Ausbruch verfiel?
Er fing alſo plötzlich an, zu ſchimpfen und zu toben, er erklärte mit
durchaus nicht ſanfter Stimme, daß ſo etwas in England oder gar
im freien Amerika nicht vorkommen könnte daß nur bei uns ſolche
Zuſtände herrſchten, die Unſchuldige ins Gefängnis brächten.

heit eies Beamten
Da der Schutzmann auf ſeinem Rückſitz plötzlich Haltung ange-

nommen hatte und bei vorüberblitzendem Laternenſchein ihn mit durch
bohrenden Blicken anſah, ſetzte Herr Daſſel ſanfter hinzu: „Jch meine
natürlich nur höhere Beamte ich werde mich beſchweren! Ach was,
beſchweren? Man bekommt ja doch kein Recht eine Krähe hackt der

„Hier bei uns kann es paſſieren, daß wegen irgend einer Dumm-

Obgleich Herr Daſſel bei dieſem Ausbruch der Wut durchaus
kein Bild männlicher Schönheit bot, ruhten Frau Klaras Augen wieder
mit einem gewiſſen Wohlgefallen auf ihrem Gatten. Das Wort vom
Unſchuldig-leiden müſſen war immer wieder ein köſtlicher Balſam für
ihr Herz. Ach, wenn ſie ſich überlegte, hatte ſie doch ihren Eduard
innig lieb, trotz aller Nachſicht, die man manchmal mit ihm haben
mußte. Und wenn ſie ſich nun vorſtellte, daß diefer, ihr Eduard,
wirklich unſchuldig leiden müßte, wenn auch nur einem peinlichen
Verhör unterworfen oder gar achtundvierzig Stunden eingeſperrt
würde! Jn Haft ein vergittertes Fenſter ungeheure Schlöſſer
an der Tür ein Blechnapf mit Eſſen alles tanzte vor ihrer
Phantaſie. Sie brach wieder in bittere Tränen aus, und Herr Daſſel
zog finſter die Brauen zuſammen, verſchränkte die Arme und ſchrie
mit herriſchem Tone: „Heule nicht, Klara, ich werde mein Recht ſchon
erlangen!“

Aber Frau Klaras Tränen floſſen weiter, ſie konnte ſich nicht be
herrſchen. Plötzlich umklammerte ſie hochtragiſch, ganz dem modernen
Berliner Bühnenſtiel entſprechend, den Arm des Beamten und flehte
mit wahrhaft herzerweichender Skünme: „Bitte, bitte, ſagen Sie uns
doch wenigſtens, worum es ſich handelt. Mein Mann iſt unſchuldig, ich

bürge für ihn aber geben Sie uns doch nur eine Andeutung; tun
Sie es meinetwegen, ich komme bald um vor Qual und Aufregung.

Der Beamte drehte nervös an ſeinem Schnurrbart, er warf einen
langen prüfenden Blick auf das Ehepaar und ſchien zu überlegen.
Noch einmal umklammerte Frau Daſſel ſeinen Arm. „Lieber Mann,
Sie ſind doch auch verheiratet denken Sie an Jhre eigene Frau
und Familie, haben Sie Erbarmen, wenigſtens mit mir!“

Den Schutzmann ſchien plötzlich eine innere Bewegung zu über
kommen. Er zog die Brauen düſter unter der Stirn zuſammen, die
ſich in ſchwere Falten legte. Sein Haupt ſenkte ſich nach vorn, un
willkürlich verſchränkten ſich ſeine Arme und preßten die Mappe feſt
an den Paletot. Aber plötzlich hob ſich ſeine Bruſt höher, er ſchien
in einem Konflikt zu ſein zwiſchen ſtreng geſetzlichen Vorſchriften
und menſchlicher Teilnahme. Wiederum heftete er einen langen,
durchdringenden Blick auf des Beſchuldigten Antlitz, und nach einem
tiefen Seufzer räuſperte er ſich und öffnete die Lippen „Herr Daſſel,

ſagte er, indem er jedes Wort einzeln betonte, „Sie kennen doch einen

Herrn Dr. Eppſtein
Frau Daſſel fuhr auf: „Eduard, Eduard, kennſt du eines Dr.

Eppſteinppſtei (Fortſetzung folgt.)andern kein Auge aus. Jm Reichstag muß die Geſchichte vorgebracht
werden! Schmach und Schande, ſolcher Zuſtände



Die Wohnungsnot und Kohlennot.
Halle, 12. Dez. Die Mitglieder des halliſchen Bürgeraus

ſchuſſes hatten in St. Nikolaus eine Sitzung, in deren Mittel
punkt die Wohnungs not ſtand. Stv. Balke verbreitete ſich
in längeren Ausführungen über die Mittel und Wege, wie mandem Gewer Wohnungsmangel, der gerade für die nächſte Zeit

überaus drückend iſt, begegnen könnte. Dabei wurde auch mit
allem Nachdruck wieder die Forderung formuliert, daß, wenn
man an der Peripherie der Stadt geſunde Kleinwohnungen er
richte, damit Hand in Hand die Einführung der durch-

ehenden Arbeitszeit für die Bureaus unerläßlich ſei.
Ausſprache wurde auch die Kohlennot geſtreiſt. Ein

mtohleninduſtrieller, Generaldirektor Zell, gab erwünſchten
Auſſchluß darüber, wie es denn in den letzten Wochen zu dieſer
bedauerlichen Verſchärfung der Kohlennot, beſonders auch in
unſerem Revier, habe kommen können; eine baldige Beſſerung
des Mißſtandes, mit dem auch die Beleuchtungsfrage, die Gas
len zuſammenhängt, konnte er allerdings nicht in Ausſicht
tellen.

Der Mord an der Weißenfels-Jeitzer Bahnſtrecke.

Weißenfels, 12. Dez. Die Staatsanwaltſchaft Naumburg teilt
mit: „Jn der Langendorfer Mordſache iſt es für die Anklagebehörde
von Wichtigkeit, zu erfahren, wo die Brieftaſche des ermordeten Jn
zaliden Carl Götze geblieben iſt. Dieſelbe war von gelbbraunem
Halbleder oder Leder und trug das Wort „Reisky“ eingedruckt.
Vielleicht kann jemand über den Verbleib der Taſche Auskunft geben.“

Dreiſter Einbruch im Rathaus,
Zeitz, 12. Dez. Ein dreiſter Einbruch wurde im Rathauſe verübt.

Es wurde im Zimmer neben der Lebensmittelſtelle, in dem ſich auch
die von der Bevölkerung abgelieferten Waffen befinden, der prächtige
Eichenſchrank erbrochen und aus ihm die Kerzen geſtohlen,
die als Leuchtmittel an die Bevölkerung verteilt werden ſollten. Bis
ſetzt iſt es noch nicht gelungen, den Täter zu ermitteln. Man ſteht
vor einem Rätſel, da ein Wachtpofen Tag und Nacht vor dem betr.
Jimmer die dort befindlichen Waffen bewacht.

J e
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Aus Provinz und Reich
Für 50 000 Mark Pelzwaren geſtohlen.

Leipzig, 12. Dez. Vermutlich in der Nacht zum 9. Dezember
haben Diebe einen frechen Einbruchsdiebſtahl in ein Pelzkonfektions-
geſchäft im Brühl ausgeführt. Der Wert der geſtohlenen Waren be
trägt 50 000 Mk. Es ſind 1000 Mk. für Wiederherbeiſchaffung der
Waren und Ermittelung der Täter ausgelobt worden.

Diebſtahl.

Nordhauſen, 12. Dez. Einer im Berliner Hof“ hier abgeſtiegenen
Perſon wurde aus dem unverſchloſſenen Fremdenzimmer ein Koffer
mit 2460 Mark und anderen Gegenſtänden geſtohlen.

Anmtliche Anzeigen
Bekanntmachung,

betreffend Milchablieferung an Molkerelen.
Es iſt uns verſchiedentlich berichtet, daß einzelne Kreiſe

in der Provinz beabſichtigen, die beſtehenden Beſtimmungen,
beſonders den zwangsweiſen Anſchluß molkereifreier Kuh-
haltungen an Molkereien, aufzuheben oder aber auch ent-
gegen den von ber Provinztialfettſtelle erlaſſenen Vorſchriften
höhere Fettmengen als für das Provinzgebiet oder für die
Ueberſchußverbände zugelaſſen, zu verteilen.

Wie von den Zentralſtellen in Berlin bereits mehrfach
in der Preſſe bekannt gemacht, haben derartige Eingriffe
srtlicher Stellen unter allen Umſtänden zu unterbleiben,
andererſeits iſt mit dem nicht aufzuhaltenden Zuſammenbruch
der Fettverſorgung und vor allen Dingen der Milchverſor-
gung der Städte unſerer Provinz und auch der beiden Nach
harſtädte Berlin und Leipzig zu rechnen. Bevor nicht grund
fätzliche Aenderungen getroffen werden, hat es daher bei allen
bis jetzt angeordneten Maßnahmen zu verbleiben. Be
ſchwerden über etwaige Mißſtände ſind unter eingehender
Darlegung der Verhältniſſe an die unterzeichneten Dienſt-
Kellen zu richten.

Magdeburg, den 2. Dezember 1918.
Arbeiter und Soldatenrat. Die Provinzialfettfſtelle.
Provinziallebensmittelſtelle. Verwaltungsabteilung.

gez. Unterſchriften. J. V.: gez. Unterſchrift.
Veröffentlicht:
Merſeburg, den 6. Dezember 1918.

Der Landrat.
Frhr. von Wilmowski.

t

Bekanntmachung.
Der Herr Staatsſekretär des Reichsernährungsamts hat

hinſichtlich der Hausſchlachtungen und der Ablieferung von
Schweinen angeordnet:

1. Sämtliche Hausſchlachtungen müſſen bis ſpäteſtens 31. De
zember 1918 durchgeführt werden.

2. Sollten beſondere Umſtände in Einzelfällen Ausnahmen
von der vorſtehenden Anordnung in Ziffer 1 als unum-
gänglich notwendig erſcheinen laſſen, fo werden die
Kommunalverbände ermächtigt, möglichſt kurzfriſtige Aus
nahmen nach Maßgabe der vorliegenden Umſtände zu
genehmigen. Die fehlende Schlachtreife eines Haus-
haltungsſchweines kann jedoch allein kein Grund zu einer
Ansnahmebewilligung bilden. Eine ſolche darf in fedem
Fall nur dann gewährt werden, wenn die Möglichkeit
der Weiterfütterung mit exlaubten Futtermitteln nachge
wieſen iſt.

3. Die durch Verorönuug vom 19. Oftober 1917 (R.-G.-Bl
S. 949) vorgeſehene Speckablieferung aus Hausſchlach-
tungen bleibt unverändert beſtehen und muß bei dem
großen Fettmangel der Städte auch reſtlos durchgeführt
werden.4. Für Haltungsvertragsſchweine läuft die Sbliefernngs-
friſt bis zum 31. März 1919. Der Viehbandelsverband
nimmt aber ſchon vor dem 31. März 1919 ihm angebotene
Vertragsſchweine ab zu den Vertragspreiſen von i.
ſür den Zentner Lebendgewicht und 35. als Stück-
zuſchlag, auch wenn das vereinbarte Gewicht nicht erreicht
iſt. Eine Verlängerung des Ablieferungszeitraumes über
den 31. März 1919 kann nicht bewilligt werden.

b. Die nach dem 1. Januar 1919 noch vorhandenen ſchlacht
fähigen Schweine, für welche keine Ausnahmebewilligung
erteilt iſt, ſind, abgeſehen von Zuchſſchweinen und nicht
abgenommenen Vertragsſchweinen, ſofort zur Erfüllung
der Schlachtviehumlage heranzuziehen.
Magdeburg, den 5. Dezember 1918

Provinzial-Fleiſchſtelle.
gez.: Kleefeld.

Vorſtehende Bekanntmachung wird mit dem Zuſatz ver
öffentlicht, daß nach dem 31. Dezember 1918 Hausſchlachtungs-
ſchweine nur dann geſchlachtet werden dürfen, wenn durch

Selbſtmord

Weimar, 12. Dez. Geſtern früh wurde der Schneider ulMargewski tot aus der Jlm gegen Der en der n
Frau vor acht Tagen durch den Tod verloren hat, war mit ſeinen
beiden Söhnen im Alter von 8 und 10 Jahren in den Fluß

eſprungen. Die Leichen der beiden Knaden ſind noch nicht gen den.

Plünderungen von Eiſenbahnwagen.

Eiſenach, 12. Dez. Der Soldatenrat teilt mit: der
Nacht zum 6. Dezember nahm die Kontrolle des
einen Unteroffizier und zehn Mann, die mit einem Transport
zug auf der Durchreiſe waren, wegen größerer Dieb-ſtähle und Plünderungen feſt. Es wurden u. a. fol
gende Sachen gefunden und beſchlagnahmt: Etwa 12 000 Ziga
retten, 14 Kilo Kautabak, 4 Flaſchen Wein, 3 Pfund Kernfeſſe,
4 Paar neue Herrenſtiefel, 7 Paar neue Damenſtie ungefähr
200 Pakete Schnupftabak, 70 Kilo Mehl, 1 Sack Zucker und
verſchiedenes mehr. Die Leute wurden in der hieſigen Kaſerne
in Gewahrſam gebracht und haben auch bereits geſtanden, die
Sachen unterwegs aus Güterzügen entwendet zu
haben.

Einbruchsdiebſtahl.
Themar, 12. Dez. Ein Einbruchsdiebſtahl wurde in einer der

letzten Nächte in dem Tuch und Mode warengeſchäft von Hugo
Grünbaum hier verübt. Die Diebe haben gen Anzüge, drei Paletots
und Ueberzieher, ſeidene Bluſen, Kleiderſtoffe, Unterhemden, Strümpfe
einen Pelz, Kinder-Sweater u. a. im Geſamtwerte von über 5000
Mark mitgenommen. Als Täter kam der Tiſchler Wilhelm Beyer
in Verdacht, weshalb die Polizei bei ihm eine Hausſuchung vor
nehmen wollte. Nachdem mehrmals vergeblich Einlaß in die Woh
nung verlangt worden war, wurde ein Schloſſer geholt, der Die
Wohnungstür gewaltſam öffnen wollte. Als dieſer die Tür ziemlich
offen hatte, ertönte von innen eine ſchwache Stimme „Zu ſpät“. Die
Eintretenden fanden B. in ſeinem Blute ſchwimmend: er hatte ſich die
Pulsadern an beiden Armen durchſchnitten. Während man
ihn verband, bezichtete er den Tiſchler Gleichmann der Anſtiftung und
Mittäterſchaft. Gleichmann iſt darauf verhaftet worden.

Gutsankauf.

Lengfeld (Th.), 12. Dez. Wie man Güterſchkächterei ver
hindert und Gemeindeintereſſen fördert, zeigt das Vorgehen des
Gemeindevorſtandes in Lengfekd. Dort wurde bekannt, daß ein
an die Ortsflur anſtoßender zuſammenhängender Grundbeſitz
von 130 Morgen verfäuflich war. Er beſtand aus Feld und
Wieſen und 44 Morgen Wald. Güterſchlächter ſtreckten ſchon die
Hand danach aus. Kurz entſchloſſen bewilligte der Gemeinderat
60 000 Mark für den Ankauf, die bei einer Sparkaſſe aufge
nommen wurden. Dann wurden Feld und Wieſen in ungefähr
gleiche Flächen abgeteilt und an die Ortsbewohner zu
günſtigen Bedingungen verkauft. Die Käufer brauchen die

wieſen wird, daß zur Fütterung des Schweines bis zum
Schlachttag genügend erlaubte Futtermittel vorhanden ſind.

Merſeburg, den 7. Dezember 1918.
Der Landrat

Frhr. v. Wilmowski.

HERMANN SCHLADIIZ
UHREN

GOLD- UND SILBERWVAREN

OPTISCHE ARTIEL

JETZT

KL. RITTERSTR. NO. II.
FERNSPRECHER 472.

W Kunſtgläſer Du
einige ausgeſuchte Stücke, verkäuflich.

Beinhauer
14. Weiße Mauer 14.

Die große Schar
unſerer elenden Krüppel, Siechen, Jdioten, (1000), bittet in
dieſem Jahre beſonders herzlich ihrer zum Weihnachtsfeſt in
barmherziger Liebe zu gedenken
Freundliche Spenden nimmt dankbarſt entgegen D. H. Braun,
Superintendent, Vorſtand der Krüppelhäuſer, Angerburg Oſtpr.

Poſtſchk. Königsb. 2423).

Adolf Schafers Nachf.

S Spezialgeschaft

3 für JDamen- u. kinder- Wäsche

s Schürzen aller Art S
Vollständige z

eWäsehe-gusstattungen

Co Merseburg 2
Entenplan 7 Fernsprecher 259 Entenplan 7

eine ausdrückliche Veſcheinigung der Ortsbehörde nachge

Summe erſt in zehn Jahren abzubezahlen. Aus dieſem Wieder
verkauf löfte die Gemeinde 42 000 Mk. ſo daß ihr die mit 32 000
Mk. zu bewertende Waldfläche, die zum Gemeindewald geſchla
gen wird, nur auf 18 000 Mk. kommt.

Luſtmord.

„„Sharmbeck, 12 Dez. Beim nahen en wurde die Leiche
eines jungen Mädchens mit durchſchnittenem Halſe
im Gehölz gefunden. und zwar an derſelben Stelle, an welcher vor
etlichen Monaten an einer Hamburger Krankenſchweſter ein Ver
r e Weg Hpe v re en daß der Luſtmörder

h e Dpfer von Hamburg nach hier gelockt und auf ſobeſtialiſche Art ums Leben gebracht hat. h hier 9 f
Eiſenbahnbeamtenrat für den Direktonsbezirk Erfurt.

Erfurt, 12. Dez. Unter Mitwirkung aller Eiſenbahn
deamtenFachwereine hat ſich in Erfurt ein Beamtenvrat ſür die
Beamten und Hilfsbeamten im Direktionsbezirk Erfurt gebildet.

Suum cuique Spartakus.
Berlin, 12. Dez. Jn das Herrenkleidergeſchäft von Fabiſin der Roſenthalerſtraße 2 in Berlin ſind in einem Zeitraum e

drei Wochen geſtern zum drittenmal Einbrecher eingedrungen. Die
Diebe nahmen, wie bei den erſten Einbrüchen, wieder den Weg durch
die Decke und ſtahlen diesmal für 60 900 Mk. Kleidungsſtücke
Trotz zweier Sicherheiisſchlöſſer gelang es ihnen, eine eiſenbeſchlagene
Tür zu öffnen. Auf einem Zettel hinterließen ſie auch die Notiz,
die Schubſchlöſſer ſeien „für die Katz“, der Mann ſolle ſich lieber
Vorlageſchienen machen laſſen, dann ſei er für die Folge geſichert.
Die mitgenommene Garderobe beabſichtigten ſie der Reichsbekleidungs-
ſtelle zu überweiſen in der Hoffnung, hierzu die Beiſtimmung des
Geſchäftsinhabers zu finden. Unterzeichnet war der Zettel „Motto:
Suum cuique Spartacus“. Der Beſtohlene hat auf die Wiederbe-
ſchaffung des geſtohlenen Gutes eine Belohnung von 5000
Mark ausgefetzt.

Hindenburgs künftiger Wohnſitz

LKüneburg, 12. Dez. Aus Lüneburg wird der „Vofſ. Ztg.“ ge
ſchrieben, daß ſich der Generalfeldmarſchall v. Hindenburg nach
vollendeter Demobiliſation in der Nähe der alten Heideſtadt zur Ruhe
ſetzen wird. Er hat ſich als Wohnſitz das eine Viertelſtunde von
Lüneburg gelegene Kloſter Lüne ausgewählt.

Feuersbrunſt in der Artikkorfemwerfftätte.

München, 12. Dez. Jn München brenmt ſeit geſtern
26 Uhr früh ein Seitenbau der Artilleriewerkſtätte. Das ge
waltige, den Himmel des ganzen weſtlichen Stadtteils Mün-
chens erkeuchtende Großfeuer brach in einer 100 Meter
bangen und 8 Meter hohen Holzbaracke, der Werkſtatt der
Lackierer, aus. Die großen Mengen dort lagernder Oele wird
Oelfarben gefährden die ganze Artilleriewerkſtatt und das Jeug
haus. Man vermutet Brandſtiftung. Feuerwehr und
Militär ſucht die Fenerahbrunt a her

Verkauf einer Holzharacke
auf Abbruch auf Ruſchesfelde, in der Nahe des Kriegsſtädter
Weges (auf dem Kohlacker), ferner 2 Holzbaracken in der
Riſchmühle gegen Höchſtgebot

Schriftliche Angebote erbeten an die

Abteil. Landwirtſchaft des Gefangenenlagers
Soldatenrat: Merſeburg.

J. A.: Gödicke. A B.: Beckmann.

Kriegsküchen.
Der hohen Ausgaben wegen ſind unſere Kriegsküchen

gezwungen, die Preiſe für den Mit agstiſch von Montag, den
16. Dezember ab wie folgt feſtzuſetzen:

1. Mittelſtandsküche wöchentlich:
3 Mark 60 Pfg. ohne Fleiſch.
4 Mark 20 Pfg. mit Fleiſch.

2. Volksküche wöchentlich:
3 Mark 00 Pfg. ohne Fleiſch,
3 Mark 60 Pfg. mit Fleiſch.

Jn der Kinderkriegsküche ſollen die Preiſe vorläufig
nicht erhöht werden.

Vater ländiſcher Frauen-Verein
Merebur s Stadt.

Alle Stücke der

d. Kriegsanleihe
können gegen Vorlegung der ausge-
stellten Abrechnungen abgeholt werden.

krelsspartasce Mersebt

eeeeeeeeeeeeeeeerrk1n a e e
Das

führende politiſche Blatt
Mitteldeutſchlands

iſt die

Magdeburgiſche Zeitung
Täglich 3 Ausgaben

Makulatur
hat abzugeben
Werſeburger Tageblatt (Kreisblatt.)
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